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Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
20. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 17. December. 
11 Uhr. Am Miniſtertiſche: Falk, Maybach und Graf zu Eulenburg 
mit mehreren Commiſſarien. 5 a 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation des 


Ab 
9. aue daß dieſelbe für die 


. Baur: 

„Iſt die königliche Staatsregierung in dem . i 
ächſte Seſſion die Vorlegung des Unterrichtsgeſetzes in beftimmte de 
u ſtellen nicht vermag, wenigſtens geneigt und dazu im Stande, in näch⸗ 

her Friſt 1) die Penſionirungsverhältniſſe der Elementar⸗ 

ehrer geſetzlich zu regeln und 2) die Lage der Lehrerwittwen und 
aiſen durch eine zweckentſprechendere Handhabung des Geſetzes vom 
22. Dechr. 1869 zu verbeſſern? ? { ; 
Abg. Baur: Bei der Ausſichtsloſigkeit auf ein regelndes Unterrichts⸗ 
geſetz iſt der Lehrerſtand von dem Verlangen erfüllt, daß abgeſondert davon 
ein Dotationsgeſetz vorgelegt werde, wozu das Miniſterium Mübler nicht 
nur deshalb bereit war, weil es dadurch über das e hinweg⸗ 
zukommen hoffen durfte, ſondern wozu es auch durch die liberale Majorität 
des Hauſes vom Jahre 1865 ausdrücklich autoriſirt wurde. Die für viele 
noch ſtreitige Frage, ob ein ſolches Dotationsgeſetz mafllaß und erwünſcht 
fei, wurde von dem ehrwürdigen Senior unter den raſtloſen Fürſprechern 
für das Wohl unſerer Elementarlehrer, Friedrich Harkort, mit Rückſicht auf 
die unleugbare und zwingende Noth im Lebrerſtande, zur Zeit des Mini⸗ 
ſteriums Muͤhler bejaht. Mit dem Eintritt des jetzigen Miniſters in fein 
Amt und der dadurch erweckten Hoffnung auf ein Unterrichtsgeſetz ver⸗ 
ſtummte dieſer Wunſch, er trat aber lebhafter wieder hervor, als die Hinder⸗ 
niſſe bekannt wurden, die der Erfüllung dieſer Hoffnung hauptſächlich da⸗ 
ene e daß das gegenwärtige Cultusminiſterium die Frage 
der Dotation im engſten Zuſammenhang mit der Frage der Beitrags⸗ 
pflicht, der Organiſation der beitragspflichtigen Gemeinden oder Verbände 


auffaßt. . 

1508 Anſchluß an dieſe Auffaſſung hat die Unterrichts⸗Commiſſion des 
Bau es das Drängen nach einem Dotationsgeſetz bis zu dieſen Tagen mög: 
ichſt zurückzuhalten ſich bemüht. Zwei Punkte der Dotation jedoch, von 
denen der eine bereits geſetzlich geregelt, der andere noch in völligem 
Schwanken begriffen iſt, erfordern die 7 ‚Sürforge der Regierung 
und der Landesvertretung: die Verſorgung der Emeriten und die der Wittwen 
und Waiſen. Der Emerit hat nach einem Miniſterial⸗Reſeript vom 9. Auguſt 
1819 den dritten Theil ſeines früheren Gehalts als Penſion zu beanſpruchen. 
Obwohl ihm dies der 1 auszuzahlen hat, fand 5 das Reſcript 
ſeinerzeit bei den Gemeinden lebhaften Widerſpruch, weil ſie fürchteten, daß 
eine Mitleiſtung ibrerſeits doch unvermeidlich fein würde. Dieſer Anſpruch 
iſt aber ebenſowenig, wie die Aufbeſſerung der Lehrergehälter, geſetzlich, 
ſondern nur durch Verordnungen geregelt. Im Jahre 1872 gab es 284 
emeritirte Volksſchullehrer, von dieſen 990 en 826 noch unter 50 Thaler 
Emeritengehalt, 615 zwiſchen 50 und 75 Thlr., 479: 75 bis 100 Thlr., 
696: 100 bis 150 Thlr., 376: 150 bis 200 a0 und nur 441 über 200 
Thaler. Zu dieſen von den Gehältern der 900 olger abgezogenen Beträgen 
kommen einige winzige Beiträge aus den Lehrer⸗Penſionsfonds und den 
Gemeindekaſſen und ein geringer widerruflicher Zuſchuß ſeitens des Staates. 
Der Abzug des Emeritendrittels vom Gehalt des jungen Nachfolgers iſt 
aber eine den Lehrerſtand herabwürdigende Inſtitution, der beſeitigt werden 
muß, wer auch immer die Koſten der Beſeitigung zu tragen habe. Die 
Lage der Emeriten iſt in anderen deutſchen Ländern, namentlich Baden und 
Sachſen und den neuen preußiſchen Propinzen, beſſer als in den altländiſchen 
wobei zu bedauern iſt, daß die preußiſche Regierung in Naſſau, wo ein im 
Uebrigen befriedigendes Lehrer⸗Penſionsgeſetz in Kraft iſt, nicht dem Wunſche 
der Lehrer gemäß die Beſchränkung des der Penſion zu Grunde liegenden 
Gehaltes auf ein Maximum von Gulden abgeſchafft hat, Die Regie⸗ 
rung darf nicht länger zulaſſen, daß unſere Emeriten ihr ae in 
Kummer und Elend beſchließen. Eine baldige geſetzliche Regelung ihrer 
Penſionen, ſei es auch nur eine proviſoriſche bis zum Inkrafttreten des 
Unterrichtsgeſetzes, iſt unbedingt nöthig. \ 

Die Penſionen der Lehrer⸗Wittwen und Waiſen find durch Geſetz vom 
22. December 1869 geregelt, in welchem das Minimum einer Wittwenpen⸗ 
ſion auf 50 Thlr. normirt iſt. Ein gleicher Betrag iſt durch Miniſterial⸗ 
e vom 31. Januar 1870 für die Waiſenfamilie eines Lehrers aus: 
geſetzt. Das Geſetz von 1869, ſowie deſſen Ausführung durch die Regierung 
bat aber zu vielen Klagen Anlaß gegeben. Man hat die Lehrer ſogleich 
mit dem geſetzlichen Maximum von 5 Thlrn. zum Beitrage zu dieſen Kaſſen 
herangezogen und die Regierung die Capitahfirung der Ueberſchüſſe, ſtatt 
der Erhöhung der Penſtonen erſtrebt. Im Jahre 1876 hat ein Regierungs⸗ 
Commiſſar vor der Unterrichtscommiſſion des Hauſes erklärt, daß man die 
Capitalſummen bis zur Erreichung des „Beharrungszuſtandes“, d. h. des 
Juſtandes, in welchem alle Zinſen zu Benfionen verwendet werden, erhöhen 
wolle, daß dieſer Zuſtand aber erſt in 70 Jahren erreicht werden könne und 
daß der Staat bisher keinen 800 ſchuß leiſte. Die ma ieh hat deshalb 
Reviſion des Gejehes von 1869 verlangt. Trotzdem nun ſeitdem die Pen⸗ 
ſionen erhöht find, beſteht doch noch das Mininum von 150 M., von wel⸗ 

em eine Lehrerwittwe nicht dürftig und dabei anſtändig leben könne. Die 
apitalvermebrung dauert fort; jo haben die Bezirke Poſen, 

Potsdam, Stettin in ein Zeitraum, in welchem ſie 60,000 M. nec aM 

Mark reſp. 96,000 M. reſp. 48.000 M. an Penſionen verausgabten, die 

Summen von 51,000 M. reſp. 30,000 M. reſp. 27,000 M. reſp. 58,000 M. 

daneben capitaliſirr. Ju Schleſien hat die evangeliſche Lehrerwittwenkaſſe 

am Ende des gen 1877/78 ein Vermögen von 729,000 M. be: 
ſeſſen; bei einer Einnahme von 114,042 M. hat fie 103,160 M. verausgabt. 

Hätte fie alle nach dem Geſetze verwendbaren Beträge aus Men fo hätte 

— Wittwe reſp. Waifenfamilie ſtatt 150 M. ſchon 165 M. empfangen 

nnen. Redner verlangt als nächſte Abhilfe die Erhöhung des Minimums 
der Penſionen von 150 M. auf 300 M. und erwartet vom Miniſtee eine 

Antwort, die in der Lehrerſchaft ngo ins auf baldige Regelung der 

Mater Dotirungsfrage in dem womöglich im nächſten Jahre vorzulegenden 

terrichtsgeſetz erweckt. e a } 7 
Cultusminiſter Dr. Fall: Ich gehe auf die Details um ſo weniger ein, 

als durch zahlreiche Petitionen ſowohl in der Unterrichtscommiſſion wie im 

Hauſe dune zu eingehender Beſprechung gegeben werden wird, In 

der Vorausſetzung, „daß die Regierung für die nächſte Seſſion die Vor⸗ 

legung des Unterrichtsgeſetzes in beſtimmte Ausſicht zu ſtellen nicht ver⸗ 
mag“, liegt wohl die 5 e, ob die Staatsregierung eine beſtimmte Ausſicht 
eröffnen lönne. Das große Intereſſe der Staatsregierung an dem Unter: 
richtsgeſetz iſt in der Thronrede ausgeſprochen. Wenn man bei der Etats⸗ 
berathung darüber einer 05 Skepſis ſich 1 ſo muß ich der⸗ 
artige Zweifel, ſoweit ſie ſich auf den ernſten Willen und das energiſche 
Streben der Regierung beziehen, 9 zurückweiſen. Mit der Finanz: 
reform iſt es der ec ee voller Ernſt, und damit ſteht 770 das 
Unterrihtägefeh in mecjelfettiger Besiehung. Denn eben fo, wie daß ließen 
reichlicherer Geldmittel eine Vorbedingung für das Unterrichtögeieb ist, eben 
fo treibt auch die Nothwendigkeit des Unterrichtsgeſetzes zur Durchführung 
der Finanzreform. Es liegt aber nicht im Sinne der Regierung, die Vor⸗ 
legung des Unterrichtsgeſetzes r dem Zeitpunkte zu verzögern, bis die in 
Ausſicht genommenen Mittel wirklich fließen; aber mit Nutzen kann ein 
ſolches Geſetz nur dann berathen werden, wenn wirklich ein Ziel erreicht 
werden kann. Eine formelle Garantie dafür, daß dies ſchon in 
nächſter ha geihehen kann, übernehme ich nicht; ich bin in dieſer 


Beziehung ſehr vorſichtig geworden; ich ſtelle nur das in Ausſicht, was mein 


n 


Königsberg, 


eigenes Thun angeht. a 
9 ir ſind alle einverſtanden, 75 auf dem Gebiete der perfünlichen 
Verhältniſſe der Lehrer noch ſchwere Mebel:, ja Notbſtände vorliegen. 


mache mir gar kein Hehl daraus, daß auf dem Penſionitungsgebiete das größte 
Bedürfniß vorhanden iſt, ein größeres, als vielleicht bei den Alterszulagen 
Mein Streben iſt auch ſtets dahin gerichtet geweſen, in dieſem Punkte eine 
Verſtarkung der disponiblen Mittel eintreten zu laſſen; aber mein Beſtre⸗ 
ben ift an der Finanzlage geſcheitert oder wenigſtens auf das geringſte Maß 


* 


Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — er für den 
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Neunnndfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


eingeſchränkt. Eine gerechte Regelung dieſer Angelegenheit kann nur im 
Wege der Geſetzgebung erfolgen, und wenn das Unterrichtsgeſetz ſich noch 
lange verzögern ſollte, ſo wird ſich die Staatsregierung die Frage vorlegen 
müſſen, ob nicht dieſer Punkt allein geſetzlich zu regeln wäre. Aber auch 
dieſe Sache hängt mit der Finanzreform auf das engſte zuſammen. Denn 
nach der Wahrſcheinlichkeitsrechnung wird ſich eine Mehrausgabe von 2 bis 
3 Millionen Mark herausſtellen. Was die zweite Frage angeht, ſo bin 10 
der Anſicht, daß ich das Geſetz von 1869 5 a e habe. J 

werde mich einer ni el dieſer Frage nach allen Richtungen hin nicht 
entziehen. Aus den Verhandlungen des Hauſes habe ich auch noch keine 
Beweiſe erhalten, daß die von mir geübte Handhabung keine zweckentſpre⸗ 
chende ſei. Die in der Rede des Abg. Baur vorgebrachten Geſichtspunkte 
werden eine gerechte Würdigung erfahren. Eins kann ich noch ſagen, in 
der Auffaſſung der Verhältniſſe der emeritirten Lehrer ſtimme ich mit dem 
Finanzminiſter vollkommen überein und, ſoweit dies die Finanzlage des 
nächſten und der folgenden Jahre geſtatten, wird der Finanzminister 
meinen Anträgen in Bezug auf die Emeritengehälter ſeine Hilfe nicht ver⸗ 


weigern. 

5 Abg. Tehom erklärt als Vorſitzender der Unterrichts⸗Commiſſion, daß 
dieſe einen ſchriftlichen Bericht über Petitionen ähnlichen Inbaltes eritatten 
werde. Das Haus könne daher heute auf die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation verzichten. 5 5 f i 

Abg. Richter (Hagen) ſchließt ſich dieſer Erklarung an; die Fortſchritts⸗ 
partei 3 dieſe Interpellation nur eingebracht, damit nicht die den An⸗ 
trägen aus dem Hauſe gewidmete Zeit allein durch die Anträge des 
Centrums abſorbirt werde. Die Petitionsberichte pflegten immer erſt am 
Schluſſe der Seſſion in aller Eile erledigt zu werden. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich würde der Rede des Cultusminiſters 
für das Tabaksmonopol ... (Widerſpruch), fo falle ich fie im Weſentlichen 
auf — gern entgegengetreten ſein. Aber ich behalte mir vor, bei den 
Petitionsberichten die nöthigen Bemerkungen zu machen. 

Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Auf den Antrag des Abg. Rickert werden die Ueberſichten über den 
Fortgang des Baues und über die Ergebniſſe des Betriebes der Staats⸗ 
Eiſenbabnen im Jahre 1877.78 und über den Stand und Fortgang der: 
jenigen Staatseilenbahnbauten in der Zeit vom 1. October 1877 bis Ende 
September 1878, für welche die erforderlichen Geldmittel durch beſondere 
Geſetze oder unter den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben des 
Etats der Eiſenbahnverwaltung ang worden find, ſowie der Nachwets 
über die Verwendung des in dem Etat der Eiſenbahnverwaltung pro 
1. April 1877.78 unter Tit. 9 der einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 

aben vorgeſehenenDispoſitionsfonds von 900,000 Mark an die Budget⸗ 
Kommiffion verwieſen. Ferner wird der Geſetzentwurf, betreffend die Er: 
weiterung der durch das Geſetz vom 20. April 1869 für das Anlage⸗Capital 
etner Eiſeubahn von . über Olpe nach Rothe⸗Mühle im Bigge⸗ 

A insgarantie in zweiter Berathung ohne Discuſſion 
genehmi 


gt. 5 
Hierauf ſetzt das Haus die zweite Berathung des Etats des Mini⸗ 
ſte ce Cpt poliert B Tit. 5 
i Capitel 97, Polizeiverwaltung in den Provinzen, Tit. 
(Stettin) beſchwert ſich Schmidt (Stettin) über die Theatercenſur der 
dortigen Polizeidirection, welche das auf dem Berliner Reſidenztheater 49 
Male aufgeführte Stück „Die Fourchambault“ nicht zur Aufführung ver⸗ 
ſtattet und durch eine jo willkürlich genbte Cenſur wichtige Privatinterefien 
verletzt habe. Ein Stück, welches in Berlin unter den Augen des Miniſters 
des Innern und des Polizeipräſidenten aufgeführt worden, müſſe auch in 
Stettin aufgeführt werden können. Die Theaterdirectoren hätten ohnehin 
bei den jetzigen Zeitumſtänden mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Ein Cenſor babe einmal aus religiöſen Skrupeln die Anrede an eine Ge⸗ 
liebte „mein Engel“ geſtrichen, damit nicht die bibliſche Vorſtellung von den 
Engeln gefährdet werde; in Stettin komme ein ganzes Stück nicht zur Aus⸗ 
führung, weil ein abweichender Maßſtab polizeilicher Moral angelegt werde. 
Außerdem babe die Stettiner Polizeidirection den Abſchluß eines Contractes 
eines hieſigen Theaterdirectors, welcher im nächſten Sommer mit ſeiner 
anzen Geſellſchaft in Stettin habe ſpielen wollen, dadurch verhindert, daß 
ie dem Director auf die Anfrage, ob ein beigefügtes Repertoir von 22 
anderen Dramen auf Genehmigung der dortigen Behörde zur Aufführung 
Bee werde, die Antwort ertheilt habe, daß zwar die Mehrzahl der 
tücke der Behörde noch nicht vorgelegen, jedoch derſelbe ſtrenge, ſittliche 
Maßſtab amgelent werden würde, welcher zum Verbot der Fourchambaults 
eführt habe. as aber von dieſen Stücken in Stettin bekannt geworden, 
ei derartig, daß dieſelben ſammt und ſonders auf eine Genehmigung nicht 
äblen dürften. Unter den bezeichneten Stücken ſeien auch die bervorragend⸗ 
hen, in Berlin aufgeführten Dramen von Sardou und Augier in Bearbei⸗ 
tungen von Lindau und Lindner geweſen. Der Director habe nunmehr 
Du das Gaſtſpiel verzichtet. Das Verfahren der Stettiner Polizeidirection 
pa 1 in den Zeitungen des In⸗ und Auslandes bald ernſte, bald 
aunige Beurtheilung gefunden. Es ſei nothwendig, die Theaterfreiheit 
gegen eine willtürliche Theatercenſur zu ſchützen. f 
Miniſter Graf zu Eulenburg: Inwiefern ein Stück den Anforderun⸗ 
gen der Sittlichkeit entſpricht, unterliegt ja mehr oder minder dem ſubjec⸗ 
tiven Befinden. Es beſteht aber heutzutage im Großen und Ganzen viel⸗ 
fach die Neigung, Stücke, die bis an die Grenze des Unſittlichen und 


008] darüber hinausgehen, auf die Bühne zu bringen. Ein Urtheil über das in 


hende geben, noch weniger über die an⸗ 
deren nicht einmal genannten Stücke. Ich muß es den Betheiligten über: 
laſſen, wenn fie ſich beſchwert glauben, Remedur zu ſuchen und Beſchwerde 
zu erheben. Mir iſt weder von dem Verbote dieſes Stückes, noch von dem 
anderer etwas bekannt und ich habe, da bisher eine Beſchwerde nicht ein⸗ 
gegangen iſt, keine Veranlaſſung, hier einzuſchreiten. 

Abg. Dr. Horwitz: Auch ich will die Aufmerkſamkeit des Hauſes und 
des Miniſters des Innern auf den mit der Handhabung der Theatercenſur 
verbundenen Mißſtand lenken. Im Geſetze ſelbſt iſt für die Anwendung 
der Theatercenſur kein Anhalt gegeben. Der § 32 der deutſchen Reichs⸗ 
gewerbeordnung bietet leine derartige Handhabe und wenn ich auch dahin 
geſtellt fein laſſen will, ob und in wie weit die jetzige Praxis im Großen 
und Ganzen eine gute Wirkung haben kann, ſo glaube ich doch: im In⸗ 
terefie einer heilſamen Reaction gegen die auf allen Seiten des Hauſes ge⸗ 
wiß gleichmäßig und lebhaft ſeit Jahren beklagte Verrohung und Verwil⸗ 
derung der deutſchen Schaubühne, im Intereſſe einer anzuſtrebenden Beſſe⸗ 
rung iſt es lebhaft zu beklagen, wenn durch ungeeignete, um nicht zu ſagen 
e Maßregeln der mit der Handhabung der Cenſur betrauten 
Polizeiorgane eine Mißſtimmung und ein Spott hervorgerufen wird, die 
bollitändig begründet find. Es handelt ſich hier nicht um eine ſpecielle Be⸗ 
ſchwerde, zu deren Organ ich mich machen möchte, ſondern um ein öffent: 
liches Aergerniß. (Der Redner verlieſt das ſchon vom Abg. Schmidt er⸗ 
wähnte Schreiben des Polizeipräſidenten von Warnſtedt an den Director 

vom Standpunkt der 


* 


Rede ſtehende Stück vermag ich nicht 90 
9 


des Reſidenztheaters Den Claar.) . 
Ein ſolches Verfahren, deſſen Ur en une Be. 
höheren Sittlichkeit ich dahin geſtellt ſein laſſe, entbehrt der geſetzlichen Be⸗ 
gründung und veranlaßt, zu erwägen, ob es nicht dringend au Pere ſei, 
das ganze Verfahren geſetzlich zu regeln. Denn die Theater⸗Directoren 
find wohl oder übel in der Lage, ſich einem ſolchen Verfahren zu fügen, 
wenn ſie nicht gewärtigen wollen, daß in dem Moment, in welchem irgend 
eine ſittliche Repudiance bei den Organen der Polizeibehörde lebendig wird, 
der 18 9 0 fallen muß und Aergerniß ſchlimmer Art entſteht. Nun 
würde ich es als das kleinere Uebel betrachten, wenn eine verſtändige Art 
der 3 geübt werden könnte und dadurch Ausſchreitungen ſchlimmer 
Art verhindert würden. Im Anſchluß daran will ich conſtatiren, daß die 
Wachſamkeit der Polizei und ihre Empfindlichkeit weit geringer 

dem gelamaenen und geſprungenen Unfug, als dem in geſprochener Form. 
Es muß conſtatirt werden, daß der Präfivent der Polizei einer großen 
Stadt ſich gegenüber einer Erſcheinung, die in der 
Welt ein gewiſſes Aufſeheu erregt hat, fo verhält, handle es 


ſich um 
irgend eine Importation aus einem weit entlegenen ausländiſchen Ben 
in nicht um ein zeitgenöſſiſches literariſches Erzeugniß, das beben Anſpruch 


iſt gegenüber 


8 gebildeten 
a 


3 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu 


ſeits der Willkür vorgebeugt werden. 


Nr 


eitun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


auf en Bande der mit der Handhabung der Cenſur befaßten Polis 
organe hat. Emil Augier und namentlich Er Fourchambault nehmen 
gerade eine markante Stellung gegen die Ausſchreitungen nach dieſer von 
der Polizei verpönten Richtung, es geht ein Zug deutſchen Geiſtes durch 
dieſes Stück (Widerſpruch rechts) — ja, m. H., Sie haben Gelegenheit, jeden 
Abend das Stück zu ſehen; wenn Sie hingehen wollen und mir nicht na 
ber Recht geben, will ich das Entre bezahlen. Einſtweilen erlauben Sie 
mir, bie zu verſichern: nichts iſt widriger, als der Cultus jener franzö⸗ 
ſiſchen ſogenannten „Sittencomödie“, die nicht blos auf einzelnen kleinen 
Privatbühnen, ſondern auch auf allen Hofbühnen, mit Ausnahme der 
eng Gegenſtand der Aufmerkſamkeit und beſonderen Begehrlichkeit ge⸗ 
weſen iſt. 

In dieſem Stück aber handelt es ſich geradezu um einen Proteſt gegen 
die Verwilderung nach jener Seite hin und deshalb haben auch diejenigen 
Zeitungen, die in dieſer Richtung einen ſehr ernſten und gemeſſenen Stand⸗ 
punkt einnehmen, die Maßregel der Stettiner Polizei verurtheilt. Es kann 
doch aber unmöglich eine berechtigte Stettiner Auffaſſung des Sittlichen 
gegenüber einer Berliner, Breslauer oder Dresdener Sittlichkeit geben. Das. 
königliche Polizei⸗Präſidium zu Berlin, das nach dieſer Seite 
Connivenz zu üben pflegt, hat die Fourchambault, als ein Stück ernſten 
Inhalts ſelbſt am Todtenſonntag geſtattet; die Stettiner Polizei ſetzt es 
aber auf den Index der ſogeuannten unſittlichen Stücke. Ich glaube, der 
Miniſter des Innern wird gern Veranlaſſung nehmen, einer derartigen 
Frage aufmerkſam gegenüber zu treten und Aergerniß zu verhüten, das der 

eilſamen Richtung, die man anſtrebt, nur um 10 ſchädlichen entgegenwirkt. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Die Erklärung des Miniſters des Innern 
war für mich vollkommen genügend; ich entnehme daraus, daß die Ange⸗ 
legenheit, im einzelnen Falle auf Beſchwerde, übrigens auch generell gep 
werden wird. Vielleicht wäre es zweckmäßig, eine hun zu beſtellen, welche 
über die Frage, ob ein Stück aufgeführt werden ſoll oder nicht, entſcheidet. 
Dadurch würde einerſeits das Intereſſe der Sittlichkeit gewahrt und anderer⸗ 


Abg. Miquel: Die Anſicht des Vorredners babe ich bereits im Reichs⸗ 
tage bei Gelegenheit der Gewerbeordnung geäußert. Aber das Einſchreiten 
der Polizei gegen offenbar unſittliche Stücke ift gen unentbehrlich. Es bes 
darf gar keiner Ausführung, daß auch in Berlin Stücke gegeben werden, 
bei denen man ſich als Vater ſcheuen muß, eine wohlgeſittete Tochter mit⸗ 
rang Das Theater muß aber fo beſchaffen fein, daß Jeder cup * 
ann. Die Polizei kommt häufig in die ſchwierigſte Lage. Es empfiehlt 
ſich in großen Städten eine Art Vertrauenscommiſſion aus Bürgern der 
gebildeten Stände zuſammenzuſetzen, welche der Polizei⸗Präſident in zweifel⸗ 
haften Fällen zur Berathung zieht. 


Abg. 
Schaubühne aus innerer Ueberzeugung eintreten könne, ohne . och 
Stettiner Cenſur zu billigen. Der Fall ſei ſo flagrant, daß das Miniſterium 
vom Standpunkte des Aufſichtsrechtes hätte einſchreiten müſſen, ohne ab⸗ 
zuwarten, ob der Beſchwerdeweg betreten werde. f 8 4 

Bei Titel 7 (Breslau) bemerkt Abg. v. Uechtritz: Diefelben Gründe, 
welche für eine Vermehrung der Polizei in Berlin ſprechen, ſind auch maß⸗ 
gebend für eine große Stadt wie Breslau, welche über eine Viertel⸗Million 
Einwohner zählt. Der Staat hat die Pflicht, ſolchen großen Städten die 
Mittel zu gewähren, welche erforderlich ſind, um die zur Aufrechterbaltung 
der Ordnung nothwendige polizeiliche Behörde zu erhalten. Die Maſſe der 
Bevölkerung hat die Sicherheit in einer Weiſe gefährdet, daß es Noth thut, 
die ernſteſte Aufſicht zu führen. In die Fabriken und Arbeitsplätze ve a 
großen Städte ſtrömt Alles; in Folge der Gewerbefreiheit ſind die ank⸗ 
ſtätten maſſenhaft emporgewachſen. Dazu kommt die außerordentliche Milde 
unſeres Strafgeſetzes und die noch größere Milde der Strafvollſtreckung. 
Wenn es nach Einigen ginge, fo würden die Zuchthäuſer den Prytaneen 
ſchrlice ſein als Strafanſtalten. In Berlin beziehen die Schutzleute ein 
jährliches Gehalt von 1200 Mark, in anderen Städten von 1080; das 
iſt bei dem kleinen Gehalt ſchon eine bedeutende Differenz, namentlich für 
Breslau, wo die Na 
wie in Berlin. 
Bei Titel 18 (Koblenz) beſchwert ſich Abg. Fuchs darüber, daß die dor⸗ 
tige Polizeidirection auch reine Fachvereine überwache und ſogar ſo weit 


liche Vorträge, in welcher ein Vortrag über Central⸗Afrika gehalten werden 
ſollte, u verhindern. Der Miniſter müſſe ſolchen Uebelſtänden durch kräf⸗ 
tiges Eingreifen in den betreffenden Fällen oder generelle Verfügung ein 
Ende machen. a, RE. 

Bei Capitel 98 (Polizei⸗Diſtriets-Commiſſarien in der Pros - 
vinz Poſen) bemerkt Abg. Drei 
Ueberwachung der landwirthſchaftlichen und Bildungsvereine in der Provinz 
Poſen beklagt. Dieſe Klage iſt ungerechtfertigt, die Regierung ſollte dieſen 
Vereinen ihre Aufmerkſamkeit in noch erhöhterem Maßſtab zuwenden. Nach 
der Art und Weiſe, wie dieſe Vereine ſich bethätigen, muß man ſie für ſolche 


balten, welche politiſche Tendenzen 1 0 005 mögen fie auch angeblich nur Re 


polnische Volksbibliotheken oder Parochialbibliotheken gründen. 

Abg. Kantak erwartet von der Loyalität des Miniſters des Innern, daß 
er dahin wirken werde, den polniſchen Fachvereinen dieſelbe Behandlung 
25 8 5 5 zu laſſen, wie in anderen Provinzen. Die erwähnten Vereine 
hätten leine politiſchen Tendenzen; zu poliliſchen Zwecken könne man in 
Poſen ſo gut wie überall in Vereine zuſammentreten, braucht alſo zu einer 
Bemäntelung keineswegs Zuflucht zu nehmen. Die polniſche Sprache und 
Literatur zu pflegen, dürfe aber den Polen nicht verſagt werden. 


Zum Capitel 99 (Landgendarmerie) bemerkt Abg. Berger, dnßß 


namentlich in einzelnen Städten der weſtlichen Provinzen, welche einen voll⸗ 
ſtändigen Polizeiapparat hätten, noch Gendarmerieſtationen ſich befänden. 
Die letzteren könnten entweder in die Polizei eingereiht oder nach Städten, 
wo ein Bedürfniß vorhanden, verſetzt werden. 0 0 8 

Abg. Richter (Hagen) will dem Haufe nicht eine Serie von Wablagi⸗ 
tationen der Gendarmen vorführen, ſondern verlangt vom Miniſter nur eine 
klare und deutliche Antwort, ob die Gendarmen, die active Militärs, alſo 
ar nicht wahlberechtigt ſeien, Wahlzettel und Wahlaufrufe vertheilen 

rfen. 

Abg. Frentzel findet die Aan eu 
Herren dienen, dem Landrathe und ihrem Of 
preußen hat dies Verhältniß ſonderbare Blüthen getrieben. Der Comman⸗ 
deur der erſten Gendarmerie Brigade hat ein Circular erlaſſen und darin 
den Amtsverſtehern auseinandergeſetzt, daß ſie dem G 


nicht ſubordinirt; der Amtsvorſteher habe in höflicher, nicht in der üblichen 
kategoriſchen Form den Gendarmen zu requiriren, dieſer habe zu erwägen, 
ob er dem Folge leiſten dürfe und könne. Das iſt nun eine tolle Sache, 
der Gendarm be weiter: wenn der Wablvorſtand ihm coordinirt iſt, ſo 
. er, derſelbe ſei ihm ſubordinirt, und ſo kommt es denn, daß ein 


endarm ſich herausnimmt, den Amtsvorſteher zu maßregeln, wie dies dei ; 


den letzten Wahlen gerichtlich infolge eines Proteſtes fe 
gens kann ein Landrath v. Maſſow den Gendarmen a 
derben, wie jetzt der Landrath und Offizier zuſammen. 


tgeſtellt iſt. Uebri 
lein ſchon fo — 


bg. Dreſcher conſtatirt das Bedürfnis, den Gendarmerie⸗Offizier⸗ | 


Diſtrict Marienwerder in zwei Bezirke zu zerlegen. ; . 
Miniſter Graf zu Eulenburg A dies Bedürfniß an, deſſen Be 
friedigung nur die Finanzlage verhindert habe. Die Organiſation der Gen⸗ 
darmerie N ei deer zu Ausſtellungen keine Veranlaſſung gegeben; das 
erſonal ſei ein geeignetes und die militäriſche Organiſation garantire die 
traffbeit der Disciplin. Was die dom Abg. Richter behaupteten Wahl⸗ 
F a ngen a ehe, fo fänne ef 3 ame: frühere Erklärung in 
ezug auf die Wahlbetheiligung de en 8 
g. von Meyer Gageche Das rag de Rule für Berlin 
und die ſieben größeren Städte eine Vermehrung der Polizeikräfte zur Folge 
ehabt von circa Tauſend Mann, für das platte Land und die kleinen 
tädte find nur 12 Gendarmen abgefallen. Unter wiederholten Rufen: 
„zur Sache“, führt er aus, daß die Socialdemokraten aus den 48er 


N n Ser Demos 
traten entitanden feien;} dieſe guten Revolutionäre hätten alle hiſtoriſchen 
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in keinerlei 


Schmidt (Stettin) führt aus, daß man für die Moralität der 
i edoch die 
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NT 


hrungs⸗ und Wohnungspreiſe mindeſtens jo hoch ſind 


gegangen fei, eine Verſammlung des Coblenzer Comites für wiſſenſchaft⸗ k 


er: Man hat ſich über die polizeiliche 1 0 


der Gendarmen, die zween 
ſizier, ſehr mißlich; in Ofe 


f endarmen keinerlei 1 
Aufträge zu ertheilen hätten; er ſei dem Amtsvorſteher coordinirt (Heiterkeit). 
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Mittwoch, den 18. December 1878. 


Ya 


per 
. 


— 


S a ne "2 Fe r 4 P 
TE. N ARE EEE NEED SE 


s 
a 


0 


a ® 


pi 


MM 


NETTER rn 8 z n 8 Pr 
r — 5 ui . 1 1 1 
Rechte beſeitigt; del dem Eigenihumsrecht Seien die ſtehen geblleben und 
ö hätten es nut in Bezug auf die Rittergutsbeſitzer negirt, wie beim Jagd⸗ 
geſetze und bei den bäuerlichen Regulirungen. Die Socialdemokratie ſei in 
Br t e etwas weiter gegangen, ſei aber doch nur die Tochter der 
Demokratie. f 
Der Präſident vermag den Sul ie pos dieſes Excurſes mit dem 
Etat nicht zu begreifen, der Redner will ihn ſofort nachweiſen; er führt aus, 
daß auf dem platten Lande viele latente Socialdemokraten vorhanden und 
zu deren Bekämpfung eine Vermehrung der Gendarmerie nothwendig ſei; 
die En dann allerdings den Amtsvorſtehern ſubordinirt, nicht coor⸗ 
dinirt ſein. 5 Er 
Abg. v. d. Goltz: Der Brigade⸗Commandeur iſt gar nicht berechtigt, 
den Amtsvorſtehern Auseinanderſetzungen über die Behandlung der Gen⸗ 
darmen zu machen. Uebrigens werde die Competenzfrage zweifelhaft. Wenn 
der Gendarm zu erwägen hat, ob er den Requiſitionen des Amtsvorſtehers 
Folge leiſten dürfe, ſo wird er damit verantwortlich, während man ihn doch 
niemals zur Rechenſchaft ziehen könne, ſondern nur ſeinen Vorgeſetzten. 
Die militäriſche Organiſation billige er, nur die Stellung der Brigade ⸗Com⸗ 
mandeure halte er für keine angemeſſene, weil ſie im Range von Hauptleuten 
‚stehend, von ihrem eigenen Vermögen mit leben müßten und wenig Ausſicht 
‚auf Avancement hätten. . 
Abg. Richter (Hagen): Wenn Herr von Meyer die Agrargeſetzgebung 
von 1848 als Vorfrucht der Socialdemokratie bezeichnet, ſo iſt umgekehrt dieſe 
Geſetzgebung, welche dem kleinen Manne freies Eigenthum und die Freude 
am Beſitz verſchafft, geeignet, ſocialiſtiſche Beſtrebungen auszuſchließen. Die 
liberale wirthſchaftliche Geſetzgebung datirt nicht von 1848, ſondern von 
1810. Es ſind die Grundſätze von Stein und Hardenberg, welche damals 
Preußen aus Elend und Noth hervorzogen. Freilich ſind damals die Alt⸗ 
conſervativen als „gute Revolutionäre“ aufgetreten und mußten ihre Führer 
wegen Aufreizung zum Widerſtand nach Spandau gebracht werden. 
Wir bekämpfen gerade am wirkſamſten die Socialdemokratie dadurch, daß 
wir das Volk auf Selbſthilfe verweiſen und ihm in der Geſetzgebung die 
Wege frei machen, ſich ſelbſt zu helfen. Herr von Meyer meint, die „guten 
Revolutionäre“ hätten 1848 das hiſtoriſche Recht negirt; Jene aber waren 
Doch nur kleine Revolutionäre im Gegenſatze zu denjenigen, welche nachher 
in Deutſchland die gute Revolution von oben gemacht haben. (Abgeord⸗ 
neter Winpthorſt⸗Meppen: Sehr richtig.) Die heutige Organiſation der 
Gendarmerie wird von allen Seiten und vom Miniſterium des Innern 
ſelbſt wie ſich aus den Acten deſſelben ergeben wird, als eine verkehrte an⸗ 
geſehen; nur wegen der Ausſichtsloſigkeit der Anträge nimmt man von 
ſolchen Abſtand. Allerdings kann ein Landrath wie von Maſſow die Gen⸗ 
dDdarmen mehr verderben, wie ein anderer Landrath zuſammen mit dem 
Diſtricts⸗Offizier. Aber jene Ueberhebung der Gendarmen über Wahlvor⸗ 
ſteher und Schulzen wird durch ſolche Brigade⸗Befehle nur genährt. Wenn 
der Miniſter ſolche Brigade ⸗Befehle für correct anſieht, wird er in Oſt⸗ 
BR, 5 bald keine anſtändigen Leute mehr finden, die Luſt haben, als 
Amts vorſteher ihre Polizeimaßnahmen den Erwägungen des Collegen Gen: 
darm zu unterbreiten. Statt allgemeiner diplomatiſcher Erklärungen müſſen 
wir von dem Miniſter des Innern beſtimmte Antwort erwarten, ob er es 
ER zuläſſig bält, daß die Gendarmen, die ſelbſt gar nicht wahlberechtigt 
ſind, ſich irgendwie durch Vertheilung von Zetteln oder Wahlaufrufen an 
der Wahlagitation betbeiligen. j 
Miniſter Graf zu Eulenhurg: Der Vorredner verlangt eine Antwort 
auf die Frage, wie ich der Vertheilung von Wahlzetteln und Wahlaufrufen 
BIN n Ich habe jede Art von amtlicher Wahlbeeinfluſſung miß⸗ 
bdilligt und glaube, daß damit auch dieſe Frage beantwortet iſt. Was den 
Erlaß des Commandeurs der erſten Gendarmerie⸗Brigade an die Amtsvor⸗ 
5885 angeht, ſo habe ich, ſobald ich davon Kenntniß erhalten, darüber 
a ericht gefordert, um nach Prüfung des Sachverhältniſſes meine Entſchei⸗ 
dung zu treffen. Ich denke, das wird genügen. 
Perſönlich bemerkt Abg. v. Meyer (Arnswalde), man werfe den conſer⸗ 
vativen Rednern immer vor, daß ihre Reden ſocialiſtiſch ſeien oder in den 
ockeyelub gehörten; jetzt ſei ſchon mehrmals das Socialiſtiſche betont. man 
ollte doch einmal wieder den Jockeyelub vorbringen. Heiterkeit.) ? 
Abg. Richter (Hagen): Nicht den Reden iſt der Vorwurf des Socia⸗ 
Aiſtiſchen gemacht worden, ſondern der Methode, den Geſetzen alles Unheil 
zuzuſchreiben. \ F 
Das Kapitel wird genehmigt. d 
Bei Kap. 101 (Strafanſtalts⸗Verwaltung) fragt Berger, ob die 
Regierung auf die Forderungen, welche der deuſſche Handelstag in Folge 
der von ihm veranſtalteten Enquete über die Schädigungen, welche durch 
die Gefangenenarbeit verſchiedenen Privat⸗Induſtriezweigen zugefügt werden, 
geſtellt habe, einzugehen beabſichtige. Ei 8 
Geh. Rath Illing erwidert, die Regierung ſei einverſtanden mit folgen⸗ 
den Sätzen der Enquete⸗Commiſſion, daß eine productive Beſchäftigung der 
Gefangenen nothwendig ſei, daß aber dieſelbe nicht in fiscaliſchem Intereſſe 
ausgebeutet werden dürfe und daß eine möglichſte . des Be⸗ 
triebes erſtrebt werden müſſe. Die Regierung könne aber nicht unbedingt 
auf die geforderte Einſtellung der Jeden Art der Verdingung eingehen, 
da in dieſem Falle eine große Menge Gefangener plötzlich arbeitslos wür⸗ 
den. Sie könne könne auch nicht zugeſtehen, daß z. B. die 652 gefangenen 
Eiſenarbeiter der unverhältnißmäßig größeren Anzahl der freien Arbeiter 
in dieſer Branche 9 erhebliche Concurrenz machten. Die Regierung 
werde das thatſächliche Material der Enquete, zu deſſen 0 e ſie 
bereitwillig ihre Hand geboten habe, ſorgfältig prüfen und danach ihre Maß⸗ 
nahmen treffen. Sie hege den innigſten Wunſch, die Frage der Gefängniß⸗ 
arbeit endgiltig zu regeln. 
Das Capitel mird bewilligt. 

Bei Capitel 102 ae ee tadelt v. Heeremann, daß die 
Kriegervereine entgegen den Intentionen des Kaiſers vielfach einſeitige 
Parteipolitik ſelbſt unter Mißbrauch des Namens des Monarchen treiben. 
Dadurch würden politiſche und religiöſe Gegenſätze zum großen Schaden des 
Landes in die Armee Grog. 4 
FCapitel 102 und 103 werden bewilligt. 

Damit iſt der Etat des Miniſteriums des Innern beendigt. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Petitionen; 
allgemeine Rechnungen pro 1875; Geſetz, betr. die Reſſort⸗Veränderungen.) 
un! 


Herrenhaus. 4. Sitzung vom 17. December. 

12 Uhr. Am Miniſtertiſche: Leonhardt, Miniſterial⸗Director Rindfleiſch 
und mehrere Commiſſarien. 

Neu eingetreten in das Haus find Herr von Taczanowski, Majorats⸗ 
beſitzer auf Taczanow bei Pleſchen und Advocatanwalt Adams, Beigeord⸗ 
neter in Coblenz. ö . 

Der Praſident theilt mit, daß das Präſidium in einer Audienz bei 
Sr. kaiſerlichen Hoheit dem Kronprinzen dem Auftrage des Hauſes gemäß 
die Gefühte der Theilnahme über die Gefahr, in welcher Se. Mafeſtät der 

Mailer geſchwebt und die Gefühle der Freude über Allerhöchſtdeſſen 

* Alben e Errettung zum Ausdruck gebracht Rune Der Kronprinz habe die⸗ 

ſelben buldvollſt entgegengenommen und verſprochen, dieſelben zur Kenntniß 

St, kaiſerlichen Maſeſtät zu bringen. Ferner re er zur Kenntniß des 

Bauſes, daß er zugleich mit dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes von 

Sr. Majejtät bei deſſen Ankunft auf dem Bahnhofe empfangen worden 1 
Er erbittet und erhält ſodann dom Hauſe die Ermächtigung, daß das Ge⸗ 
ſammt⸗Präſidium im Namen des Hauſes Sr. Majeſtät die Glückwänſche 
beſſelben zu deſſen Wiederherſtellung und Uebernahme der Regierungsgeſchäfte 

- Bu lrehache orm ausdrücken fol 

An neuen Vorlagen find eingegangen: Geſetzentwurf, betr. die Befähigung 

flür den höheren Verwaltungsdien t; betr. die Abänderung von Beſtimmungen 

Des Geſetzes vom 30. Mai 1873 über das Grundbuchweſen im Bezirke des 

EN: une zu Ehrenbreitſtein und des Geſetzes vom 23. März 1873 über 
das Grundbuchweſen im Jabegebiete; betr. die Abänderung von Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes vom 27. Mai 1873 über das Grundbuchweſen und 

die Verpfändung von Seeſchiffen in der Provinz Schleswig⸗Holſtein; betr. 

die Abänderung von Beſtimmungen des Geſetzes vom 28. Mai 1876 über 

Das Grundbuchweſen in der Provinz Hannover mit Ausſchluß des Jade: 

gebietes; betr. die Conflicte bei gerichtlichen Verfolgungen wegen Amts: 
And Dienſthandlungen; betr. die richterlichen Mitglieder der Grundſteuer⸗ 

entſchädigungs⸗Commiſſion; bete. die Aheinſchifffahrtsgerichte? betr. die 

VCompetenzconflicte zwiſchen Gerichten und Verwaltungsbehörden; betr. die 

Rechtsverhältniſſe der Studirenden und eine Ueberſicht über die Ent⸗ 

ſchließungen der Staatsregierung zu den vom H 

Seſſton gefaßten Beſchlüſſen und Reſolutionen. 

Auf den Antrag der Fuftizcommiſſton, in deren Namen Dr. Henrici 

kxeferirt, genehmigt das Haus den Geſetzentwurf, betr. die Verpfän⸗ 

dung bon Kauffahrteiſchiffen in der Provinz Hannover. 

In zweiter Abſtimmung wird ohne Debatte der Geſetzentwurf, betr. eine 

= aßbeſtimmung zu den Artikeln 86 und 87 der Verfaſſungs⸗ 
r 


ENT 


* 


errenhauſe in der vorigen 


unde vom 31. Januar 1850 angenommen. 
Es folgt die einmalige Schlußberathung über den Geſetz⸗Entwurf wegen 
Abänderung des mal FL betr. die Verwaltung des Staats: 
ſchuldenweſens und Bildung einer StaatsihnldenCommifion 
Yon 24. Februar 1850. | 


5 day 2 fi RR: a) | _ er OR 
Neferent Schub mann: Die IE 9 und 4 des Geſetzes vom 24. Fe⸗ 
bruar 1850 beſtimmen, daß der Director und die Mitglieder der Hauptver⸗ 
waltung der Staatsſchulden vor Antritt ihres Amtes in . 
des Obertribunals vereidigt werden und daß der Präſident der Ober⸗Rech⸗ 
nungskammer als Mitglied der Staatsſchulden⸗Commiſſion in öffentlicher 
Sitzung des Obertribunals unter Hinweis auf feinen Amtseid auf die Er⸗ 
füllung ſeiner beſonderen Obliegenheiten verpflichtet wird. Da das Aus⸗ 
fübrungsgeſetz zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgefetz die Aufhebung des 
Obertribunals anordnet, ſo muß vom Tage der Geltung dieſes Geſetzes an 
die gedachte Function des Obertribunals auf eine andere Behörde über⸗ 
tragen werden, wozu ſich das Oberverwaltungsgericht am meiſten empfiehlt. 
Ich beantrage unverändert Annahme der Vorlage. 

Der Antrag des Referenten wird angenommen. 

In einmaliger Schlußberathung werden ſodann ohne Debatte auf den 
Antrag der reſp. Referenten Graf v. Zieten⸗Schwerin, Schuhmann 
und Bitter angenommen die Geſetzentwürfe, berreffend die Ablöſung 
der durch den Staatsvertrag vom 9. April 1876 auf den preußi⸗ 
ſchen Fiscus übergegangenen Gefälle. betreffend die Aus⸗ 
einanderſetzungs⸗Behörden und das Auseinanderſetzungs⸗ 
Verfahren im Kreiſe Herzogthum Lauenburg und betreffend die 


Feſtſtellung eines N zum Staatshaushalts⸗Etat 
für das Jabr vom 1. April 1878.79. 
Schluß 1 Ubr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. (Gerichtshof für 


Competenz⸗Conflicte; höherer Verwaltungsdienſt. 


Berlin, 17. December. Amit Se. Majeſtät der König hat 
dem i Militär⸗Intendanten des II. 0 
Kriegsrath Riecks, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
ſowie dem Schullehrer und Cantor Dreſſel zu Harsleben im Kreiſe Halber⸗ 
ſtadt und dem Schullebrer und Küſter Mehl zu Groß⸗Salze im Kreiſe 
Calbe den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohen⸗ 
zollerne verliehen. . 

Der Oberförſter Göbels zu Aue (Oßerförſterei Wannfried) iſt auf die 
durch den Tod des Oberförſters von Wrede erledigte Oberförſterſtelle 
Langenſelbold zu Gelnhauſen im Regierungsbezirk Caſſel verſetzt worden. 
— Der Thierarzt, Profeſſor Dr. Carl Philipp Leonhardt zu Frankfurt 
a. M. iſt zum commiſſariſchen Kreis⸗Thierarzt des Stadtkreiſes Frankſurt a. M. 


ernannt worden. 

Berlin, 17. Decbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute in Gegenwart des commandirenden Generals des Garde⸗ 
Corps, Prinzen Auguſt von Würtemberg, Königliche Hoheit, des Gou⸗ 
verneurs, General⸗Adjutanten, Generals der Infanterie v. Boyen und 
des Commandanten, Generalmajors Grafen v. Wartensleben militä⸗ 
riſche Meldungen entgegen und arbeiteten fpäter mit dem Chef des 
Militär⸗Cabinets, General-Adjutanten v. Albedyll. 

Geſtern Abend verabſchiedete ſich Se. Königliche Hoheit der Herzog 
von Connaught bei den Kaiſerlichen Majeſtäten vor feiner Abreiſe 
nach London. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin!] hat Allerhöͤchſt⸗ 
ihren Kammerherrn, Schloßhauptmann Grafen Matuſchka nach Darm⸗ 
ſtadt zur Beifegung entſendet. Ihre Majeſtät beſuchte heute die fünfte 
Volksküche. 

Von Seiten Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten 
des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin! ſind der perſön⸗ 
liche Adjutant Major von Panwitz und der Kammerherr Graf von 
Seckendorff zu den Beiſetzungs⸗Feierlichkeiten nach Darmſtadt entſendet 
worden. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 17. Dec. [Dementi und Richtigſtellung. — 
Tabak⸗ und Leinen⸗Enquete.] Officiös wird geſchrieben: Eine 
Berliner Correſpondenz der „Weſ.⸗Ztg.“ vom 14. December beſchäftigt 
ſich mit dem Gerücht, daß die Reichsregierung gelegentlich der Reviſion 
des Zolltarifs auch die Einführung von Vieh⸗ und Getreidezoͤllen ins 
Auge gefaßt habe. Dabei führt der Correſpondent eine angebliche 
Aeußerung des Staatsminiſters Hofmann vom vorigen Frühjahre an, 
welche derſelbe bei Gelegenheit der Handelsconvention mit Rumänien 
gethan haben ſoll. Dieſes Citat wird dadurch nicht richtiger, daß der 
Correſpondent ſich auf die „Kreuzzeitung“ beruft. In der Reichstags⸗ 
ſizung vom 14. Mai d. J. iſt allerdings die citirte Aeußerung ge: 
fallen: „ich bin überzeugt, daß keine deutſche Regierung und kein 
deutſcher Reichstag ſich finden wird, die erſthaft daran dächten, 
Getreide⸗Zölle zu beſchließen.“ Der Unterſchied iſt nur der, 
daß dieſe Aeußerung, wie der ſtenographiſche Bericht der er⸗ 
wähnten Sitzung ergiebt, nicht aus dem Munde des Miniſters 
Hofmann kam, ſondern aus dem des Abgeordneten Bamber⸗ 
ger! Nicht minder unglücklich iſt die „Weſer⸗Zeitung“ mit einem 
Telegramm aus Berlin vom 16., welches beſagt, der ſo eben abge⸗ 
ſchloſſene Handelsvertrag mit Oeſterreich trete dem Vernehmen nach 
am 1. April 1879 außer Kraft, wenn derſelbe bis dahin die Genehmi⸗ 
gung des Reichstages nicht erhalten habe. Nun weiß Jedermann, 
daß nach Artikel 11 der Reichsverfaſſung ein Vertrag, wie der jetzt 
abgeſchloſſene, der Zuſtimmung des Reichstags zum Abſchluß, und zur 
Ausführung der Genehmigung des Reichstags bedarf. Es verſteht ſich 
alſo ganz von ſelbſt, daß dem Reichstag der Vertrag zur Genehmigung 
vorgelegt wird; jenes Telegramm aber ſagt nach ſeinem Wortlaut, es 
ſei in den Vertrag eine Beſtimmung aufgenommen, wonach derſelbe 
erlöfche, wenn der Reichstag nicht bis zum 1. April feine Genehmigung 
ausgeſprochen habe. Es kann von dergleichen nicht die Rede fein. — 
Von den beiden Enquete⸗Commiſſionen, deren Arbeiten z. Z. noch 
im Gange ſind, hat diejenige für die Tabaks⸗Enquete ihre Aufgabe im 
Weſentlichen erledigt; dagegen wird die Commiſſion für die Leinen⸗ 
Enquete wahrſcheinlich noch den Monat Januar nöthig haben, um 
zum Abſchluß zu kommen. f 

Berlin, 17. Decbr. [Die Steuerprojecte und das 
Unterrichtsgeſetz.] Die augenblicklich in Friedrichsruh ſtattfinden⸗ 
den Conferenzen zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Finanz⸗ 
miniſter Hobrecht erregen im Abgeordnetenhauſe gerechtfertigtes Inter⸗ 
eſſe. Aus Aeußerungen des Finanzminjſters gegenüber befreundeten 
Abgeordneten glaubt man, daß er die Initiative zu dieſer Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Reichskanzler ergriffen habe, weil er eine Klarſtellung 
ſeines Verhältniſſes zur Majorität des Abgeordnetenhauſes herbeizu⸗ 
führen wünſcht, ehe die Budget⸗Commiſſion, vor welcher er zu erſchei⸗ 
nen Willens iſt, über die Deckung des Deficits, und was damit in 
Verbindung ſteht, Beſchlüſſe faßt. Gewiß iſt, daß der Finanzminiſter 
vom geſammten Staatsminiſterium in feinem Beſtreben unterſtützt 
wird, über die finanziellen und wirthſchaftlichen Ziele des Reichskanz⸗ 
lers das letzte Wort zu erfahren. Einen Beweis davon gab nicht 
nur die heutige Antwort des Cultusminiſters auf die Interpellation 
des Abg. Dr. Paur über die Emeritengehälter der Elementarlehrer ꝛc., 
ſondern auch die Beſchlüſſe der Tabaksenquete⸗Commiſſion, Um von 
der letzten zuerſt zu ſprechen, mag es immerhin die finanziellen Pläne 
des Reichskanzlers ſtören, daß die betreffende Commiſſion geſtern das 
Tabaksmonopol (wie der Telegraph bereits gemeldet) mit 8 gegen 3 
Stimmen ablehnte. Ohne Zweifel berückſichtigte die Commiſſion außer 
allen techniſchen und den Tabaksbau betreffenden Fragen auch 
die Dispoſitionen des gegenwärtigen Reichstages, in welchem kaum 
eine Majorität für das Monopol zu haben wäre. Aus ähnlichen 
Gründen wurde auch das Syſtem der amerikaniſchen Fabrikatſteuer 
verworfen, während ſich die überwiegende Majorität der Commiſſion 
für die Einführung der Gewichtsſteuer ausſprach. Sollte der Ertrag 
dieſer Steuer in der That nur auf 60 bis 70 Mill. Mark veran⸗ 
ſchlagt werden, ſo würden ſich diejenigen allerdings getäuſcht finden, 
welche mit dem Tabaksmonopol die Particularſtaaten von den Matri⸗ 
cularumlagen zu entlaſten hofften. Was die heutige Antwort des 
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Cultusminiſters betriſſt, ſo cbnentri.k'ſie ſich in dem ungefähren Saße, 
daß der Wunſch der Regierung nach einer Finanzreform weſentlich 
dadurch motivirt ſei, daß ſie ſelber ein Unterrichtsgeſetz für ſehr noth⸗ 
wendig erachte, es aber für überflüffig halte, ein ſolches vorzulegen, 
ſo lange die zu ſeiner Durchführung erforderlichen ſehr bedeutenden 
Summen nicht vorhanden ſeien. Die beiden conferirenden Staats⸗ 
männer in Friedrichsruhe werden die Auslaſſungen des Cultusminiſters 
kaum veranlaßt haben und es war eine boshafte Bemerkung des Abg. 
Dr. Windthorſt (Meppen), als er dem Cultusminiſter den Vorwurf 
machte, daß ſeine Beantwortung der Interpellation eine Rede zu 
Gunſten des Tabakmonopols ſei. Nichtsdeſtoweniger zog ſich wie ein 
rother Faden durch die Rede Dr. Falk's die Idee, daß die Vorlage 
des Unterrichtsgeſetzes lediglich durch eine günſtigere Finanzlage des 
Staates bedingt ſei. Eine ſcharfe Erörterung der Frage wird nach 
Weihnachten jedenfalls nicht ausbleiben. 

Berlin, 17. Dec. [Das Comite zur Errichtung eines 
Obelisken am Potsdamer Thor] zur Erinnerung an die Ge⸗ 
us und Heimkehr Sr. Majeſtät des Kaiſers hat folgenden Aufruf 
erlaſſen: g 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König iſt am 5. December in die Haupt⸗ 
ſtadt beimgekehrt. Nach bangen Monaten voll Trauer und Bekümmerniß, 
voll Sorge um Leben und Geſundheit des geliebten und verehrten Monarchen, 
bat Ihm zum erſten Male wieder Sein Volk in Freude und voll Dank 
gegen Gott entgegenjubeln dürfen. Den Tag, da Er mit der Wiederauf⸗ 
nahme der ſchweren und opfervollen Regierungsthätigkeit dem Reiche und 
Seinem Lande zum zweiten Male geſchenkt worden, dieſen Tag durch ein 
bleibendes Erinnerungszeichen im Gedächtniß auch den kommenden Ge⸗ 
ſchlechtern zu erhalten, iſt ein Gedanke, der, einmal ausgeſprochen, in 
weiteſten Kreiſen Nachhall und Zuſtimmung gefunden hat. 

Beim Eintritt in die Hauptſtadt begrüßte ein Obelisk am Potsdamer 
Thor im Kreuzungspunkte wichtiger Hauptſtraßen aufgeſtellt, den heim⸗ 
kebrenden Monarchen. Für die Feier des Einzuges von den Architekten 
Kyllmann und Heyden entworfen und in wenigen Tagen aufgerichtet, machte 
er durch ſeine ſchönen Verhältniſſe, durch die geſchickte Wahl der Stellung, 
durch die glückliche Verbindung mit laufenden Brunnen eine Wirkung, 
welche allgemein den Wunſch hervorrief, dieſen Obelisken in dauerndem 
Material, in künſtleriſcher Vollendung als ein Monument jenes denk⸗ 
1 Tages und zu bleibender Zierde der Hauptſtadt ausgeführt 
zu ſehen. b 

„Die Unterzeichneten ſind zuſammengetreten, um ſich der Verwirklichung 
dieſes Planes zu widmen. 

Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König iſt dem Unternehmen in Aller⸗ 
gnädigſter Weiſe die Genehmigung ertheilt worden; auch bei Sr. Kaiſerl. 
— * Hoheit dem Kronprinzen hat es die lebhafteſte Theilnahme 
efunden. 

Eine vorläufige Ermittelung berechtigt zu der Annahme, daß die Summe 
von 300,000 M. Nannen werde, um das Werk in Granit und Bronce her⸗ 
zuſtellen. Die Ausführug kann raſch erfolgen, ſobald die Mittel zur 
Deckung der Koſten geſichert find; es iſt in hohem Grade wünſchenswerth, 
mit Ablauf des Winters Hand ans Werk legen zu können. 

An Alle, welche dem Gedanken an Errichtung eines monumentalen 
Obelisken auf dem Potsdamer Platz in Berlin zur Erinnerung an die 
Wiedergeneſung und Heimkehr unſeres in I zuſtimmen, vor Allem an 
unſere Mitbürger richten wir die Bitte, zur Beſchaffung der Mittel die Hand 
zu bieten. Wir hegen dabei die Zuverſicht, daß die opferwillige Theilnahme 
aller Kreiſe unſerer Stadt, welche den Einzugstag zu einem unvergeßlichen 
galt und Freudentage gemacht bat, auch dieſem Werke nicht fehlen werde. 

eiträge, auch die geringſten, iſt der Schatzmeiſter des Comites und jeder 
der Unterzeichneten entgegen zu nehmen bereit. 

Berlin, am 16. December 1878. Das Comite. 

[Verbote auf Grund des Reichs ⸗Geſetzes vom 21. October 
1878.] Der Arbeiter⸗Bildungsverein zu Großenhain. Die n Ar⸗ 
beiterpartei zu Großenhain. Die Gewerkſchaft der Manufactur⸗, Fabrik⸗ 
und Handarbeiter beiderlei Geſchlechts zu Großenhain. 

Marine.] M. Glattdecks⸗ Corvette Nymphe“, 9 Geſchütze, Com⸗ 
mandant Corv.⸗Capitän Sattig, iſt am 19. November e. von Bahia nach 
Barbadoes in See gegangen. 


Dsmaniſches Neid. 

P. C. Konſtantinopel, 10. Deebr. [Das neueſte Complot 

in Konſtantinopel.] Das jüngſt entdeckte Complot gegen den 
Sultan iſt das in Stambul ausſchließlich beſprochene Tagesereigniß. 
Wohl ſchütteln Viele über die geheimnißvolle Conſpiration den Kopf 
und halten nicht mit der Anſicht zurück, daß daſſelbe vielletcht nur in 
der Einbildung des Juſtizminiſters Said und in den officiellen 
Rapporten ſeines Collegen, des Polizei⸗Präfecten Savfet Paſcha, 
exlſtire. Die neuen Räthe des Sultans wiſſen, daß es das beſte 
Mittel iſt, wenn man das Vertrauen Abdul Hamid's gewinnen und 
dauernden Einfluß auf ihn üben will, ihm großen Schrecken vor einer 
eingebildeten Gefahr einzuflößen und ihm dann vorzuſpiegeln, daß 
man ihn aus dieſer Noth errettet habe. Von Said Paſcha weiß man, 
daß er wiederholt zu „imaginären Comploten“ Zuflucht nahm, um 
ihm mißliebige Miniſter zu ſtürzen. Er wußte auf dieſe Art Mehemed 
Ruchdi in Ungnade zu bringen, als dieſer Großvezier ihm, dem da⸗ 
maligen einfachen Secretär des Sultans, den verlangten Poſten im 
Cabinet verweigerte. Als Ali Suavi ſein tolles Abenteuer im Palaſte 
von Tſcheragan unternahm, war es Said, der den Sultan glauben 
zu machen wußte, daß der Großvezier Sadyk Paſcha der Verſchwörung 
nicht ganz fern ſtehe. Warum alſo ſollte man es nun nicht mit einer 
Wiederholung dieſes Spieles zu thun haben? Die Hauptrolle in dem 
ſo viel Staub aufwirbelnden Complote ſoll einem als Amerikaner 
naturalifirten Ungarn zukommen, den die Einen Meyer, Andere 
Maurer und Mowyer nennen. Als man denſelben am letzten Montag 
in der Wohnung des ihn als einen alten Freund beherbergenden 
Server Paſcha verhaftete, fand man bei ihm Revolver und andere 
Waffen, welche er als Muſter declarirte, die er der Regierung vor⸗ 
legen wollte. Die Polizei ſchenkte dieſer Angabe keinen Glauben 
und weigerte ſich auch, den Inhaftirten der amerikaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft auszuliefern. Der Unions - Gefandte, Maynard, reclamirte 
energiſch auf Grund der Capitulationen und ſuchte in Waſhington 
um Weiſungen nach, die ihm zweifelsohne einſchärfen werden, den 
Rechten eines amerikaniſchen Bürgers Achtung zu verſchaffen. Er ſoll 
ſich geäußert haben, daß ſeine Regierung nicht zögern werde, wenn 
nöthig, die Einfahrt in die Dardanellen zu erzwingen, „um die 
Pforte an die Achtung vor Verträgen zu mahnen.“ — Was dieſeſt 
Ungar⸗Amerikaner compromittirt hat, iſt die Thatſache, daß er bereits 
in andere Verſchwörungen und Abenteuer verwickelt war, die ihm in 
der Türkei einen gewiſſen Namen gemacht haben. So verſuchte er 
im Jahre 1868 in Gemeinſchaft mit einem anderen Amerikaner, 
Namens World, und dem famoſen, allgemein für einen natürltchen 
Sohn Palmerſton's geltenden O'Reilly, in Syrien einen Aufſtand 
anzuzetteln, in der Abſicht, dieſe Provinz für den Vicekönig von 
Egypten zu gewinnen. Die Mittel ſtanden aber in ſolchem Miß⸗ 
verhältniß zu dem großartigen Ziele, daß die Erhebung raſch 
unterdrückt wurde. Die drei Verſchwörer brachte man nach 
Stambul, wo man ſie einige Monate gefangen hielt und dann be⸗ 
gnadigte. — Die angebliche Verſchwörung geſtattet den neuen 
Machthabern, ihr Müthchen zu kühlen, indem ſie bei mehreren her⸗ 
vorragenden Perſönlichkeiten, die ſie als ihre Feinde betrachten, unter 
dem Vorgeben, daß dieſelben der Theilnehmerſchaft an dem Complote 
verdächtig ſeien, Hausdurchſuchungen vornehmen laſſen. Der geachtete 
Ex⸗Großvezier Saofet Paſcha, der Ex⸗Kriegsminiſter Muſtapha Phos⸗ 
phor Paſcha, der letzte Polizei⸗Präfect Mehemed Paſcha wurden von 
dieſer Maßregel betroffen, Server Paſcha's gar nicht zu gedenken, der 
noch vor Kurzem das Miniſterium des Innern verwaltete. Geſtern 
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vetlautete gerüchtwelſe, daß mehrere dieſer hohen Petſonlichkelten, ohne 
Rückſicht auf ihre Verdienſte und die öffentliche Werthſchätzung, welche 
“fie genießen, exilirt werden ſollen. Der kaiſerliche Muſikdirector Nedjib 
Paſcha ſcheint, wiewohl er früher zu den Freunden Sald's zählte, 
gleichfalls compromittirt zu ſein; er wird in ſeiner Wohnung über⸗ 
wacht. — Ein gegen den Sultan gerichtetes Complot kann füglich 
nur den einen Zweck haben, ihn zu ſtürzen und durch Murad, den 
Gefangenen von Tſcheragan, oder durch ſeinen jüngeren Bruder 
Rechad Effendi zu erſeten. Man hat denn auch Erſteren und den 
jungen Prinzen in das Complot hineingezogen und die um ihre Re⸗ 
ſidenzen aufgeſtellten Poſten verdoppelt. In Stambul endlich fanden 
zahlreiche Verhaftungen ſtatt. Polizei⸗Patrouillen durchziehen Tag und 
Nacht die Straßen und alle Straßenlaternen von Pera, die erſparungs⸗ 
halber ſeit Längerem nicht mehr angeſteckt wurden, ſtrahlen plötzlich 
wieder ihr Licht aus, um, wie man ſagt, der Polizei ihre Arbeit und 
Ueberwachung nächtlicherweile izu erleichtern. Der Sultan hat alles, 
was man ihm über dieſes „ſchreckliche Complot“ berichtet hat, ſehr 
ernſt genommen und feine Furcht ſoll dermaßen geſtiegen fein, daß 
man Grund hat, für ſeinen Geiſteszuſtand Beſorgniſſe zu hegen. 


N 


Das Kurban⸗Balram⸗Feſt nöthigte ihn, ſich nach der Moſchee zu be⸗ 


geben, um dort das öffentliche Gebet zu verrichten. Man hatte aber, 
um feine Angſt vor einem Attentate zu beſchwichtigen, vorher durch 
das Gerücht, der Sultan werde ſeine Andacht in der Moſchee von 
Fondukli verrichten, den Menſchenſtrom nach dieſer Seite abgelenkt, 
während ſich der Sultan mit einer kleinen Escorte ohne jedes Auf⸗ 
ſehen nach der zunächſt gelegenen faſt unbeſuchten Moſchee von Dol⸗ 
ma⸗Bagdſche begab und alsdann wieder eiligſt in's Palais zurückkehrte. 
Eine Perſönlichkeit aus der unmittelbaren Umgebung Abdul Hamid's 
ſagte vorgeſtern zu einem Diplomaten: „Es iſt abſolut nothwendig, 
daß dieſer Zuſtand ein Ende nehme, daß Murad ſterbe oder nach 


irgend einer entlegenen Inſel geſchickt werde und Abdul Hamid nichts 
mehr von ihm zu fürchten habe. 


f Jetzt bringt er ſeine Zeit damit zu, 
Vorſichtsmaßregeln gegen Murad zu treffen, und dauert dies ſofort, 
ſo wird er gewiß noch ſeinen Verſtand verlieren.“ Die beſprochenen 
Ereigniſſe haben den Sultan beſtimmt, den Kriegsminiſter Osman 
Paſcha auch in der Stellung als Palaſtmarſchall und Garde⸗Com⸗ 
mandant zu belaſſen. Der Vertheidiger von Plewna iſt der Einzige, 
der es vermag, dem zitternden Monarchen einige Beruhigung einzu⸗ 
flößen. „Seitdem Du mein Hüter biſt“, ſagte der Sultan unlängſt 
zu Osman, „kann ich ruhig ſchlafen; ich will nicht, daß Du mich 
verläſſeſt.“ 


Provinzial-Zeitung. 


6. B. Breslau, 17. Decbr. [Schleſiſcher Provinzial⸗Verband 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung.] Die letzte 
Vorſtandsſitzung eröffnete Herr Rector Dr. Carſtädt mit Mittheilungen über 
die Thätigkeit des Wanderlehrers des Provinzialverbandes des Bergſchullehrers 
Herrn Grundmann. Nach Berichten von Localblättern finden die Vorträge 
dieſes Herrn, wie ſchon in früheren Jahren, aufmerkſame Theilnahme. — 


Herr Apotheker Müller, welcher eine ganze Anzahl von Broſchüren zur 


Prüfung übernommen hatte, empfahl für die Verſendung an die Mitglieder: 
Piebaſc g und Pflanzenſaame von Dr. Eduard Eidam (Verlag von 

riebatſch, Breslau). Dieſe Schrift kommt nach Beſchluß des Vorſtandes 
gleichzeitig mit dem Buche von Kurt Laßwitz „Natur und Menſch“ noch por 
dem Feſte in die Hände der Mitglieder. — Hierauf berichtete Herr Dr. 
Carſtädt nach ſchriftlicher und mündlicher Information über die energiſche 
Thätigkeit des Herrn Bürgermeiſters Bobertag in Neumarkt für Volksbil⸗ 
dung und die ſittliche Hebung des Standes der Lehrlinge. Herr Bürger⸗ 
meiſter Bobertag bat eine obligatoriſche Fortbildungsſchule ins Leben ge: 
rufen und die tätige Mitwirkung der Handwerksmeiſter gewonnen, fo daß 
die Cenſuren über Betragen und Fortſchritte nicht blos von den Lehrern 
der Fortbildungsſchule, den auch von den Meiſtern ertheilt werden, 

ewiß ein vorzügliches Mittel, das ſolide Handwerk zu ſtützen. — Hieran 
ſchloſſen ſich Verhandlungen über Neugründung von Vereinen. — 9 
L. Mugdan tbeilte mit, daß die Einnahmen des Verbandes 2616 Mark 
Pf. gegen 190 Mark im Voranſchlage betragen. 

(Akkerböchſte Privilegien] wegen 3 auf jeden Inhaber lan⸗ 
tender Papiere ſind ertheilt worden: unterm 15. November 1878 der Stadt 
Liegnitz zur Ausführung von außertzewöhnlichen Bauten 600,000 M. mit 
4½ Procent verzinslicher Obligationen der Stadt Liegnitz. Dem Re 
Breslau iſt unterm 11. November 1878 rückſichtlich derjenigen Grundſtücke, 
welche zum Bau einer Chauſſee von Gnichwitz an der Breslau⸗Schweid⸗ 
nitzer Provinzial⸗Chauſſee über Wirrwitz bis zur Einmündung in die Breslau 
Nimptiſcher Provinzial⸗Chauſſee erforderlich ſind, das Enteignungsrecht ver⸗ 
liehen worden. 


H. Hainau, 16. Decbr. [Tageschronit.] An 23 hilfsbedürftige, nicht 
penſionsberichtigte Kreis⸗Veteranen aus den Jahren 1813—15 ift eine Weih⸗ 
nachts⸗Feſtgabe von je 6 Mark aus der Kreis⸗Commiſſariatskaſſe durch den 
Landrath 10 5 J worden. — Der in der Nacht vom 20. bis 21. Novbr. c. 
beraubte, durch Beilhiebe und Meſſerſtiche 1 verletzte bejahrte Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Müller in Töppendorf dieſſeitigen Kreiſes hat auf die Entdeckung 
des Räubers, der nur eine mit der Oertlichkeit und den Verhältniſſen wohl 
bekannte Perſönlichkeit ſein kann, eine Belohnung von 100 Mark zugeſichert. 
Ebenſo Kalkofenbeſitzer Jäſch an demſelben Orte, der vor ca. 14 Tagen 
durch böswillige Brandstiftung große Verluſte erlitten hat. — Der Winter 
ji nunmehr jeit voriger Woche feinen Einzug gehalten. Am Sonnabend 


err 
50 


rüh zeigte der Thermometer 8 Grad Kälte, die ſich Abends nach 10 Uhr 
is — 10° fteigerte, worauf nach Mitternacht linderes Wetter eintrat. Geſtern 
und heute bei klarem Himmel und prächtigem Sonnenſchein gegen Mittag 
nur —1 Grad. Die Saaten find leidlich mit Schnee bedeckt, zu Schlitten: 
fahrten aber bedarf es weitern bedeutenderen Schneefalls. Dagegen kann 


rößte Anzah 0 mi 
gefährliche Untenniniß auch hier beſtehender polizeilicher Verordnungen zur 
Schau trägt, 
ſtand um die am 
träglichteiten durch das Tragen gefüllter Waſſerkannen auf den Bürger: 

i ſogenannte Schlittern der lieben 
enen und andern . den erheblich vermeh 


bi 
ein emüthliches Schweinſch achten alle Vorbereitungen getroffen waren, 
kochte und der 


konnte. 


22 ·ᷣ "in 
L. Liegnitz, 15. Decbr. [Betrachtungen] Wer an einem der jetzigen 
ſchönen Winterabende eine Meeder nicht durch den Inſeraten⸗ 
theil der Liegnitzer Lecalblatter, ſondern durch die Straßen der Stadt macht, 
möchte bezweifeln, ob er ſich in einer Provinzialſtadt befindet. Es dürfte 
wohl kaum eine andere Stadt gleicher Größe eine ſolche Menge von großen, 
eleganten und prachtvoll ausgeſtatteten Geſchaftslocalen aufzuweiſen haben. 
Es iſt auf dieſe in den letzten Jahren ein furchtbarer Luxus verwendet 
worden und ſie gewähren Abends bei der brillanten Beleuchtung, mit der 
fie nach innen und außen berjehen ſind, einen herrlichen Anblick. Dicht⸗ 

5 edrängte Maſſen Schauluſtiger umlagern die ele anten großen Schaufen⸗ 
er, ſo daß die Paſſage auf den Trottoirs zeitweiſe völlig gehemmt wird. 
Ob dieſe opulenten Ausſtattungen ein Ausdruck des Spruches „meine 
Mittel erlauben mir das“ oder dafür Zeichen find, daß die Geſchäftsleute 
befondere Anſtrengungen anwenden müſſen, um die Käufer anzuloden — 
ein Blick in das Innere läßt oft das letztere vermuthen. Mit derſelben 
Eleganz, mit welcher die Verkaufsſtätten im Mittelpunkt der Stadt herge⸗ 
richtet find, ſind faſt ſämmtliche neue Wohngebäude in den äußeren Stadt⸗ 


heilen ausgeſtattet. Auch in diefer Beziehung dürfte Liegnitz nicht wiederzuer⸗ 
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Ureißer, der vermuthlich die ganze Woche keine Nahrung zu ſich genommen 
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leunen lein Nach allen vier Weltiheilen bat 


geſtreckt und umfaßt, was nur zu erreichen war. So ſind in wenigen Jah⸗ 
ren vier felbititändige Gemeinden in uns aufgegangen, allerdings nicht zu 
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deren Nachtheil. Die früheren einklaſſigen Landſchulen find zu öklaſſigen 
Volksſchulen, wohlausgerüſtet mit allen Lehrmitteln, umgewandelt worden, 
ſtatt des düſteren Oellämpchens, welches früher die Gefahr des Verſinkens 
in den bodenloſen Wegen nicht erkennen ließ, erleuchtet jetzt Gas die gut 
hergerichteten Straßen; Canaliſation und Waſſerleitung durchzieht die frü⸗ 
beren Dorfauen. Und noch iſt Vieles zu thun übrig. Die annectirten Be: 
irke bedürfen ſämmtlich neuer Schulgebäude, ferner liegt den ſtädtiſchen 

ehörden von den Bewohnern der früheren Carthausgemeinde eine Petition 
vor, um . einer zweiten maſſiven Brücke über die Katzbach zur 
Herſtellung einer Verbindung jenes Stadttheils mit der inneren Stadt, an 
Stelle des jetzigen Lauf: (ſogenannten Juden⸗) Steges. Das Bedürfniß iſt 
nicht abzuleugnen und deſſen Abhilfe nur eine Frage der Zeit. Die Muß⸗ 
Liegnitzer ſind in ihren Anſprüchen nicht allzu beſcheiden. Und wahrlich, 
die Commune thut das Möglichſte, um alle Anſprüche nach Kräften zu be⸗ 
friedigen. Was hat Liegnitz nur in den letzten 10 Jahren geſchaffen! Ein 
muſtergiltiges Krankenhaus, ein monumentales Gymnaſialgebäude, einen 
Schlachthof, der ſchon vielen Communen zum Vorbilde gedient hat, und im 
letzten Jahre Canaliſation und Waſſerleitung, Bauten, welche mehr als 
2 Millionen Mark gekoſtet haben. in dieſen Zeitraum fällt bekanntlich 
auch der Fortfall der Einkünfte aus der Mahl⸗ und Schlachtſteuer. Trotz⸗ 
dem iſt die Erhöhung der Communalſteuer eine höchſt mäßige geweſen. Sie 
beſchränkte ſich im leßten Decennium darauf, daß vor zwei Jahren der 
Durchſchnittsſatz von 2 pCt. Einkommenſtener in einen progreſſiven von 
2 bis 3 pCt. umgeändert worden iſt. Es iſt dies ſowohl ein Zeichen von 
Wachſen der Steuerfähigkeit der Bewohner, wie aber auch von weiſer Spar⸗ 
ſamkeit, mit welcher unſere Vertreter wirthſchaften. Dieſe Anerkennung wird, 
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ihnen jeder einſichtsvolle Bürger zollen. 


N. Landeck, 15. Dec. [Muſikaliſche Aufführung.] Heute wurde im 
Saale zum blauen Hirſch das Oratorium „Die Siebenschläfer“ von hieſigen 
Dilettanten unter Leitung des Herrn Präfecten Pater Urban aufgeführt. 
— Das ziemlich zahlreich verſammelte Publikum lauſchte mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit den einzelnen Piecen, welche durchweg gut executirt wurden. 
— Die Aufgabe, die ih Herr Präfect Urban geſtellt — war ebenſo wie 
in den Vorjahren keine kleine, dazu kam die nothwendig gewordene Ein⸗ 
übung faſt 8 neuer Kräfte für Sopran und Alt — und üt es eben 
nur der aufopfernden angeſtrengten Mühewaltung des Herrn Dirigenten 
zu verdanken, daß ein ſolches Enſemble erzielt worden iſt. — Die Chöre 
wurden 5 exact durchgeführt und die Solis batten vortreffliche Ver⸗ 
treter gefunden. Der Dank, welchen das Auditorium am Schluß der Auf⸗ 
führung in reichlichem Maße ſchenkte, möge den Veranſtalter dieſes ſchönen 
Genuſſes für alle gehabten Müben wenigſtens in etwas entſchädigen. 


O Habelſchwerdt, 16. Dec. [Reviſion. — Unterſtützung. — Ge 
meinnützige Stiftungen. In dieſen Tagen hat eine Reviſion ſämmt⸗ 
licher Klaſſen der hieſigen latholiſchen Schule von Seiten des Herrn Kreis⸗ 
Schulinſpectors Jeron ſtattgefunden. Das Ergebniß derſelben ſoll ein 
recht befriedigendes geweſen ſein. — Die ſtädtiſchen Behörden haben auch 
in dieſem Jahre zur Unterſtützung reſp. zur Beſchaffung von Schuhen für 
arme Schulkinder die Summe von 99 Mark bewilligt, wopon dem Vorſtande 
der katholiſchen Schule 90 Mark, dem der evangeliſchen Schule 9 M. über: 
wieſen worden find. — Der bieſige Magiſtrat verwaltet ſchon ſeit einer 
Reihe von oder zwei Yan a deren Zinſen zur Unterſtützung für hieſige 
arme Dienſtboten und Lehrlinge beſtimmt worden. Die Zinſen von dem 
Legat der Pfefferküchler uud Wachszieher Amand Winkler ſchen Ebeleute 
bierjelbit in Höhe von 3000 Mark werden zu Johanni jeden Jahres an 
zwei arme Lehrlinge im Betrage von je 37,50 M. und zu Weihnachten an 
wei arme Dienſtmädchen in Beträgen von gleicher Höhe ausgezahlt. Die 
101 des zweiten Legats, ausgeſetzt von dem hieſigen Klemptnermeiſter 

oſchate in gleicher Höhe, gelangen an Johanni und Weihnachten in Be⸗ 
trägen von je 75 Mark an zwei arme hieſige Bürgertöchter, welche fünf 
9 7 ununterbrochen an einem Orte gedient haben, zur W Bei 

ertheilung der Zinſen des Winklerſchen Legats haben diejenigen Dienſt⸗ 
mädchen, die am längſten an einem Orte ſind, den Vorzug. Bei beiden 
Stiftungen iſt ſelbſtredend gute Führung die erſte Bedingung, unter welcher 
die diesbezüglichen Geſuche berücksichtigt werden. Außerdem find von 
Winkler dem hieſigen Magiſtrat noch 600 M. zum Zweck der zinsfreien, 
ſicheren, gegen Bürgſchaft zu erfolgenden Ausleihung an hieſige Bürger 
unter der guͤnſtigen Bedingung ratenweiſer Zurückzahlung überwieſen worden. 


r. Namslau, 15. Decbr. [Leh rer⸗Verein.] Auf die in Folge des 
Beſchluſſes der Verſammlung des hieſigen Lehrer⸗Vereins vom 15. v. Mts. 
ergangene Aufforderung an die Lehrer des Kreiſes, dem Lehrer⸗Vereine bei⸗ 
zutreten, haben mehrere Lehrer dem Vereine ihren Beitritt angemeldet. In 
der geſtrigen Sizung des obigen Vereins beendete Herr Aa Dobſchall 
feinen höchſt intereſſanten Vortrag über die Decimalrechuung in der Volks⸗ 
1 ule. Zu dem ſehr eingehend behandelten Vortrage hatte Herr Dobſchall 
1) Von den Zahlen. Von den Zahlwörtern. 3) Von den Ziffern. 4) 
Das Rechnen mit Decimalbruchen, a. mit endlichen, b. mit unendlichen 
Decimalbrüchenn 5) Das Rechnen mit Decimalbrüchen im Verhältniß zum 
übrigen Tafelrechnen. 6) Von den Maßen, insbeſondere den metriſchen. 
7) Wie weit gehören die Decimalbrüche in die Volksſchule? | 


Neiſſe, 17. Decbr. [Wahl.] Bei der heute hier ſtattgehabten 
anderweiten Wahl eines Abgeordneten zum preußiſchen Landtage wurde 
der Oberlehrer a. D. Theiſſing (Centrum) mit 354 von 362 
Stimmen gewählt. 


# Sohrau, 16. Decbr. [ 
feierte einer der geachtetſten und verdienteſten Bürger unſerer Stadt, 
Rathsherr, Kaufmann und Hüttenbeſitzer Herr Moritz Adler ſein Maße 
Bürgerjubiläum und zugleich das Felt feiner goldenen Hochzeit. Magiſtrat 
und Stadtverordnete hatten ſich 10 Uhr Vormittags zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung in dem mit Tannengrün reich geſchmückten Sitzungsſaale 
verſammelt, zu welcher der Jubilar durch eine Deputation des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten abgeholt wurde. Herr Bürgermeiſter Hörder 
begrüßte und beglückwünſchte im Namen der beiden ſtädtiſchen Collegien den 
Jubilar. Er hob in längerer, herzlicher Anſprache die Verdienſte hervor, 
die ſich derſelbe um die Stadt durch eine lange Reihe von Jahren in ſtädtiſchen 
Ehrenämtern als Stadtverordneter und Rathsherr in hohem Maße erworben 
hat und überreichte ihm in Anerkennung dieſer Verdienſte das Diplom 
des Ehrenbürgerrechts. Herr Beigeordneter, Kaufmann Scyskowitz 

ratulirte alsdann im Namen des Magiſtrats und überreichte unter ent⸗ 
prechender Anſprache dem Jubilar zum Andenken ein photographiſches 
Gruppenbild ſämmtlicher Mitglieder des Magiſtrats. Thränenden Auges 
ſprach der alſo Gefeierte mit bewegten Worten der Verſammlung ſeinen 
Dank aus, in ſeiner Beſcheidenheit meinend, daß er all dieſe Liebe und 
Auszeichnung gar nicht verdient habe. Ein Hoch, welches der Jubilar in 
warmer patriotiſcher Begeiſterung dem Kaiſer ausbrachte, ſchloß die officielle 
eier. Die Verſammelten begleiteten nun den Jubilar auf deſſen Ein: 
adung zu einem Frühſtück in ſeine Behauſung, wo er, an der Seite der 
Jubelbraut, umgeben von ſeinen Kindern und Enkelkindern, außer vielen 
anderen Gratulanten auch von dem Vorſtande der hieſigen Synagogen⸗ 
emeinde beglückwünſcht wurde. Herr Rabbiner Deutſch überreichte eine 
unſtvoll ausgeſtattete Glückwunſchadreſſe. Möge es dem Jubilar, der mit 
a Ehefrau noch in vollſter Rüſtigkeit daſteht, noch recht lange vergönnt 


—. 
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ein, in ungeſchwächter Kraft zu wirken für das Wohl der Stadt und ſeiner 
amilie! — Heute beſichtigte der Commandeur des Schleſiſchen Ulanen⸗ 
e Nr. 2, Herr Oberſtlieutenant von Dresky, die hieſige 


wadron. 


i Antonienhütte, 16. Dechr. [Aufführung. — Verhungert. 

— Nächtlicher „ Die Eintönigkeit in unſerem Orte fand geſtern 
Abend in Knopf's Hotel eine recht angenehme er Weib durch eine 
muſikaliſch⸗theatraliſche Vorſtellung zum Beten einer Wei nachiBeinbeidjee 
rung für arme Kinder, welche vom hieſigen Frauenverein unter Mitwirkung 
des hieſigen Geſangvereins „Antonia“ veranſtaltet wurde. Der Vorſtellung, 
welche eine Einnahme von 220 M. erbrachte, ſchloß ſich ein gemüthliches 
Kränzchen an. Dem Herrn Dr. Löffler, wie dem Herrn Lehrer Hilka, 
dem bewährten Liedermeiſter des Geſangvereins, deren ſelbſtloſer Opfer⸗ 
willigkeit das Gelingen des ſchönen Feſtes zu verdanken iſt, ſprechen wir 
an dieſer Stelle den wohlverdienten Dank aus. — Seit Sonnabend vor 8 
Tagen vermißte der Stellenbeſitzer M. zu Kochlowitz ſeinen 13jährigen Kuh⸗ 
hirten, Derſelbe ſollte 19096 auf energiſches Geheiß ſeines Brotgebers 
die Winterſchule daſelbſt beſuchen, der junge Kuhhirt fand es jedoch für 
erathener, zur erwähnten Zeit ſpurlos zu verſchwinden. Vorgeſtern früh 

atte Ann der Knecht des genannten M. auf dem Söller etwas 

N ſuchen und zu au nicht geringen Schrecken fand er den feit einer 
oche dermißten Knaben. Aber in welchem Zuſtande! Der junge Aus⸗ 


es eine Pblöpenarme ans: | 


Theſen aufgeſtellt und dieſe in folgenden 7 Abſchnitten behandelt:] 20,35 b 
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tte, lag in bewußkloſem Zuſtaude da. Beide Beine, zie höchſtwahrſ 
amputirt werde müſſen, find ihm erfroren. Der Unglückliche wunde iu das La⸗ 
zareth zu Bogutſchütz überführt. — In der Nacht vom 11. En 12. d. M. kamen 
einige Strolche an den Schlagbaum des Mauthner Bauke zu Neudorf, ) 
klopften an deſſen Fenſter und verlangten unter rohen Redensarten, daß er Me 
den Schlagbaum aufziehe. Als der Mauthner die Fenſter öffnete, um zu 
ſehen, wer ſolch' nächtlichen Unfug treibe und ob nicht ein Wächter in der 
Nähe zu finden ſei, erhob einer der nächtlichen Ruheſtörer einen Stock, um 
höchſtwahrſcheinlich dem alten Mann einen Schlag zu verſetzen, traf aber 
RL nur das Fenſter und zertrümmerte etliche Scheiben. Herr 

aufe verſpricht demjenigen 30 Mark Belohnung, der ihm dazu verhilft, 
daß er die nächtlichen Rubeſtörer der Staatsanwaltſchaft übergeben kann. 


Handel, Induſtrie ze. 


Berlin, 17. Dec. [Börſe.] Obſchon die Depeſchen von den geſtrigen 9 
Abendbörſen keineswegs anregend wirken konnten, jo zeigte bei Eröffnung 7 
des Geſchäftes unſere Börſe eine ziemlich feſte Phyſiognomie, und es ge⸗ 5 
wann auch den Anſchein, als würde der Verkehr ſich reger geſtalten. Da 
von der Wiener Vorbörſe höhere Notirungen vorlagen, ſo profitirten die 
von Wien abhängigen Werthe beſonders, und die Hauptſpeculationspapiere 
ſetzten größtentheils mit etwas beſſeren Courſen ein. Die Feſtigkeit konnte 
ſich jedoch nicht lange behaupten und wich einer e Ver- 
ſtimmung, als gerüchtweiſe verlautete, daß die Wiener „Montags⸗Revue“ | 
einen ungünſtigen Artikel über die Oeſterreichiſche Credit⸗Anſtalt gebracht habe. 
Es ſoll in demſelben darauf era ſein, daß der f Erde e des 
Inſtitutes zu manchen Bedenken Veranlaſſung gäbe. Als Endreſultat der 
Betrachtung wird der Schluß gezogen, daß die Creditanſtalt nicht im 
Stande ſein werde, eine höhere Dividende als 10—11 fl. per Actie, das iſt TR 
etwa 6—6½ & zur Vertheilung zu bringen. Zunächſt mehrte ſich demzufolge 
das Angebot in Creditactien, die hierdurch hervorgerufene matte Tendenz ver⸗ 
breitete ſich aber bald auch auf weitere Gebiete. Creditactien waren nicht unbelebt, 
erfuhren aber eine Einbuße von mehreren Mark. Auch Franz. ließen im Courſe 
nach, trotzdem fie ſehr wenig gehandelt wurden. Lombarden blieben ganz 
vernachläſſigt. Die Oeſterr. Nebenbahnen blieben meiſt geſchäftslos, be⸗ 
baupteten ſich aber ziemlich gut auf ihrem bisherigen Coursſtande. Von 
den localen Speculationseffecten waren Disc.⸗Comm. Antheile in Rückſicht 
auf den 1 der öſterr. Creditactien matt. Dieſelben notirten ult. 
130,25—130,10— 130,25, Laurahütte ult. 68. Auswärtige Staatsanleihen 
zeigten na ziemlich lebhaft, beſonders wurde ungar. Goldrente rege ge⸗ 
handelt. Ruſſiſche Werthe ſchwächer. 5% Anl. per ult. 2% — . uf. 
Noten nicht unbelebt, aber im Courſe rückgängig, per ult. 1965 © 
(Vorprämie 196% 1), per Januar 196% 6%. Preußiſche und andere | 
deutſche Staatspapiere unverändert jtill. Eiſenbabnprioritäten feſt und im “| 
mäßigen Verkehr. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnirte der Verkehr 
faſt gänzlich und ſind faſt nur Coursrückgänge zu verzeichnen. Es no⸗ 
tiren per ult. Bergiſche 75,30 —20— 25, Cöln. „6080-75, Rhein. 
1076,80 —7. Freiburger matter, Görlitzer gut behauptet. Ru⸗ 
mänier zogen etwas an, Oſtpreußiſche Südbahn ließ etwas nach. 
Bankactien im Allgemeinen matt, Preußiſche Bodencredit und 
Deſſauer Landesbank gingen zu höherer Notiz um, Darmſtädter Bank ge 
drückt. Geraer B. und Gothaer Privatbank niedriger, Deutſche B. konnte 
ſich auf letzter Notiz nicht behaupten, Norddeutſche Grunderedit weichend, 
Schaaffhauſen ebenfalls billiger, Braunſchweigiſche Creditbank, Börſen⸗ 
Handelsverein, Eſſener Credit⸗ und Braunſchweigiſche Bank gedrückt. 1852 
duſtriepapiere wenig belebt, nur in den Actien der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften fand ein regerer Umſatz ſtatt. Deſſauer Gasactien zogen im Courſe 
an. Greppiner Werke nachgebend. Bockbrauerei niedriger. Tivoli erhöhte 
die Notiz. Spediteurverein war billiger erhältlich. Montanwerthe verngch⸗ 
läſſigt. Aachen⸗Höngener, Menden⸗Schwerte und Pluto⸗Priorität beffer. 
Annener Gußſtahl, Bonifacius und Phönix weichend. 

Um 2% Uhr: Matt. Credit 392,50, Lombarden 115,50, Franzoſen 
438,—, Reichsbank 154,80, Disconto⸗Commandit 129,50, Laurahütte 67,75, 
Türken 12,—, Italiener 74,25, Oeſterreichiſche Goldrente 62,50, . fi 
do. 72,40, Oeſterr. Silberrente 54,—, do. Papierrente 53,—, 5proc. Ruſſen 
82,—, Köln⸗Mindener 101,50, Rheiniſche 106,75, Bergiſche 75,—, Rumänen 


34,75, Ruſſ. Noten 195,50 B. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 173,7 
bez., do. Eiſenb.⸗Coup. 172% bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 
50 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4, 17.25 bey, do. Prioritäten 


4,17 bey do. Papier⸗Dollars 4,16 bez., 6% New⸗Nork⸗City 4,17.25 5 
en . 
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Ruſſ. tral⸗Boden min. 25 Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 1 15 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 1 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con. 
verl. 20,52 bez., Ruſſ. Zoll 20,52 bez., 22er Ruſſen —. —. Große Rufe 
Staatsbahn —, —., Ruſſ. Bopen⸗Credit 20,20 bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. 20,12 bez., 8% Rumäniſche Staats⸗Anleihe —,—, Warſchau⸗Teres⸗ 
pol 20,17 bez., 3% und 5% Lombard min. 25 Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. 30 Pf. Paris, Holländiſche min. 25 Pf. Amſterdam, Schweizer 
minus 50 Pf. Paris, Belgiſche minus 35 Pf. Brüſſel, Verl. Ltr.⸗Obligat. 
20,35 bez. 


Elberfeld, 17. Decbr. [Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn] betrugen im Monat November d. J. 4,803,923 M. 
gegen 4,794,952 Mk. im Monat November 1877, mithin Mehreinnahme 
8971 M. Die Einnahmen der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn incl. n wwe 
betrugen im Monat Nocember cr. 545,655 M. gegen 550,355 M. im Monat 
Nodbr. 1877, mithin Mindereinnahme 4700 M. Die Einnahme der Bergiſch? 
Märkiſchen und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn zuſammen betrugen im Mona 
Novbr. d. J. 5,349,578 M. gegen 5,345,307 M. im Monat Nobbr. v. J, 
mithin Mehreinnahme 4271 M. . j 9 

Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und der Ruhr⸗Sieg⸗ 
Eiſenbahn zuſammen betrugen vom 1. Januar bis ult. November d. f 
56,114,333 M. gegen 55,596,547 M. in dem gleichen Zeitraum des vorigen 
Jahres, mithin Mehreinnahme 517,786 M. 


Berlin, 17. Decbr. [Producten⸗Berlcht.] Der Froſt hat etwas 
Der heutige Markt war für Getreide außerordentlich ſtill und 


e 0 1d 
die Stimmung eher matt. — Für Roggen gab es einzelne Reflectanten, die 
nur zu etwas ermäßigten Preiſen kaufen wollten, umgeſetzt wurde jehr 
wenig auf Termine ſowohl wie loco. — Roggenmehl iſt etwas billiger er» 
laſſen worden. — Weizen nahezu ganz geſchäftslos, dennoch tritt in den 
Preiſen Neigung zum Rückſchritt hervor. — Hafer loco unverändert. Ter⸗ 
mine entſchieden matt. — Rüböl in recht beſchränktem Verkehr. Geringe 
Anerbietungen haben genügt, um einigen Druck auf die Preiſe auszuüben. 
— Petroleum ſtill, aber feſt. — Spiritus iſt bei überwiegendem Angebot 


Billger gekauft worden. 8 22 
eizen locs 150—190 M. pro 1000 Kilo nach eee e 1 

weißer märkiſcher — M., feiner gelber ruſſiſcher — Mark ab en BR 
bez., per December 172% M. bez., per April⸗Mai 178 M. Br., 177% * 

Gd., der Mai⸗Juni 180% M. Br., 180 M. Gd. Gekündigt — Ctr. Kün: 
digungspreis — M. — Roggen loco 115—130 M. pro 1000 Kilo nach u ⸗ 
lität gefordert, ruſſiſcher 117—120 M., neuer inländiſcher 122—124 M, 
feiner inländiſcher — M. ab Bahn bez., per Dechr. 120— 1204120 M. 
bez., per December⸗Januar 119½— 120 M. bez., per Januar⸗Febr. 119% 
bis 120 M. bez., per April⸗Maf 120% M. bez., per Mai⸗Juni 121 bis 
121%, Mark bez. Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungspreis 120 M. — Gerste 
loco 112—180 M. nech Qualität gefordert. — Hafer loco 95—130 M 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 100-115 
Mark bez., ruſſiſcher 100 —115 M. bez., pommerſcher 110— 117 M. bez., ſchlte 
ſiſcher 110—120 M. bez., böhmiſcher 110-120 M., feiner weißer pommer 
ſcher und mecklenburgiſcher 120—125 M. bez., feiner weißer ruſſiſcher W CR 


M. Eh 2 


per Mai⸗Juni 117 M. bez. Gekündigt — Ctr. Ra 5 

— Erbſen, Kochwaare 132—190 M., Futterwaare 116—127 M. — Weizens 
mehl pro IM Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: N50 M., 
Nr. 0 und 1: 24,00 —23,00 M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. un⸗ 


\ „ bez. Seh 

Oelſaaten: Winterraps loco 228245 N 
Raa 0 5 5 15 M. e 

ecember⸗Januar 56 M. bez. per Januar, Jebruar — M. bez., per 2 

0 337 F 57½2—57 M. bez. Hale 1000 

etro 


Spiritus loco ohne Faß 51, M. bez, ver December 52, 51,952 M. 
bez, per December Januar 519-518 Mü bey, per Januar⸗ Jebruat 519 


Br; 


Baia in Ka. se 


rg = d 
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Berliner Börse vom 17. December 1878. 


2 Fonds- und Geld-Course. A Wechsel-Course. 
eutsche Reichs- Anl. 00 ba 8 
e Anlsihe neee eee e 1 ne 
do do. 1876 . > 9,10 bad London 1 Lstr, .... -. 3 M. 6 | 20,26 vn 
enn Paris 100 Fre. 8 T3 | 80,96 ba 
Btaats-Schuldscheine \#| 01,90 ba [Petersburg 100 SR. ...| M. 1194.50 ba 
Präm.-Anleihe Göne 41% l01 0 G [Warschau 100 sn... . 8 4.6 |195,16 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 0c 01 be Wien 100 fl.. 8 T.|41,1173.00 ba 
. ie ee ee e 2 1. 4% 71 80 ba 
Pommersche Ph en ba 
Ss do, 6 94,68 G 
5) Jo. 4102,20 B Eisenbahn-Stamm-Actlen. 
e Divid. prof 1876 | 1877 
& Posensche neue. 8 2275 5 Aachen-Mastricht.| 1 ıu 4 13.20 ba 
( aueehett, Cestit 2 va Bee Abe % t | 15% br, 
de erlin- Anhalt. 4 86.75 bs 
e e, |3 len 
7277 in-Görlitz ... 5 2 
E jPosensche. . .... au 12025. G Berlin-Hamburg. ‚Il 111g 4 190,06 bzG 
@lPreussische..... 4 | 95,006 Berl.-Potsd-Magdb| 31 3½% 4 | 78.00 520 
& |Westfäl. u. Rhein. 498,20 8 Berlin-Stetti 200 8 7704 95 00 bas 
3 Sächsiscne r ne nee 8 55 
4 Schlesische 4 96,75 4 Be e 81 5 2½ 4 | 6250 ba 
‚Badische ge 4 m ba Cötn-Minden . . 6½ | 51/14 101,80 ba 
n 2 Dux-Bodenbach.B.| O |0 |4 | 1460 0 
Cöln-Mind.Prämiensch[3?},115,40 B Gal. Carl-Ludw.-B| 7 | 9% 4 100.50 bz 
Sächs. Rente von 1876|3 | 72,15 bad Halle-Sorau-Gub. 6 0 7 4 | 1090 b 
L TEN Hannover-Altenb, | 0 0 4 10,00 bz 
n Kaschau- Oderberg. 4 4 6 42880 520 
Badische 35 Fl.-Loose 1: 1 Kronpr. Rudolfb. 5 5 Is 49,70 b 
Braunschw. Präm-Auleihe 91,90 „ant Fünen, 19 f 190 ben 
he u ’ Märk.-Posener ..| 0 0 14 16,00 bz 
ET EEE Magdeb,-Halberst.| 8 |8 |4 14025 brG 
Ducaten 9,60B Dollars — — De a 5 ae 
Seer. e |Oest, Bra, 178 18b. Niederrehl- Mark. 4 4 4 | 9076 ber 
Mapoleon 16,19 bz |do.Silbergd — — Oderschl. A. C. D. E. 9% | 84, 3½ 1240 bz 
Imperials — — Russ. Bkn. 195,30 ba do. B. | 9% 8105 31% ren 
2 h oesterr.-Fr. St.-B.] 5 6 4 440,00-438 
‘ Hypotheken-Certificate. Oest., Noräwestb 3 4155 82 00 ba 
* 1-Ob.]5 [107,90 est. Südb. (Lomb. 0 4 175.50-116 
Err rid. d. Fr Hb.. 4% 95,00 526 Lebe Cc A 21 0 N 41,25 bid 
R 5 102.00 b:G echte-O.-U.-B. . 62/5 6½ 105,75 ba 
. Hy. K.. 4 fo 94,50 520 Reichenberg-Pard,| 4½ | 4 a 4½ 34,75 ba 
do. do. do. s 100,25 bad ee 222 10 a . 12 ba 
Kündbr, Cent.-Bod.-Cr. 4½ 100, 10 bz 0. Lit. B. (40% gar.) 93.00 8 
Unkünd, do. (1872) 101,50 ba Rhein-Nahe-Bahn,| 0 0 4.10 50 
do, rückzb, à 110/5 [106,60 bz Rumän. Eisenbahn] 1 2 4 | 34,50-34,80 bz 
do. do, do. 4½ 98,40 ba Schweia Westbahn] 9 |0  |4 11,50 etbz& 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. en . — - ren 915 11 Ah 100,10 ba 
"do, III. Em. do, |5 ‚15 bz@G üringer Lit. A.] 94 la 14,25 bz 
Künab.Hyp.Schuld, So TE Warschau. Wien. 6 |5 4 1176.00 E 
„„Anth. Nord-G.C-B 5 
a Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aetien. 
— 1 40. II. Em. s 87,50 ba Berlin-Dresden . 0 0 6 18,25 bag 
goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 166,20 bz Berlin-Görlitzer . .| 0 0 |5 | 29,25 b 
do. do. Em. 5 103,90 bz@ Bresiau-Warschau| 0 0 5 26,50 b 
do. 50% Pf. rkalbr. m. 10% | 96,30 ba Haile-Sorau-Gub. .| 0 0 s | 37,50 bı@ 
ee e e, 19 5 | BiR° 
? - 55 Se 0 0 75 
F Rn 10403 Da Märkisch. Posener] 3% 4½ |5 | 81,00 ba 
Schles. Bodener.-Pfäbr.|5 | 99,60 bz Magdeb.-Halbarst.! dis 3% % 7400 be 
x do, do. 4½ 94,50 8 . . 57 2 
1 Prdb.ſs 103.10 8 Ostpr. Südbahn 5 5 15 | 88,60 bz 
aer E- 9830 G___[Rechte-0-U.E..:] 976 | Gm 15 125 da 
. umknier 1 
Ausländische Fonds. D 3 4 8 . 
t. Silber-R. (. 1.4%. (4 54,00 B ——— 2 
et ber- %% 8400 0 
0. . 4˙·J. 10 · h 
do. eee Ben 4 en A Bank -Paplere. 
do, Papierrente 3 ba 
e mn eee, (2 I | 
at Se Loose 5 . 32390 2 Berl. Kassen-Nar. 10 % 8½18 4 14% 0 
45. ter Los. r. 26200 ban Berl. Handeis-Ger| 0, |0 800 50 
äm.-Anl, v. 645 143, % ba Erl. Prd.-u.Hdls.-B.] 6½½ 6 4 ‚00 
1 do. 186615 142,00 beG Braunsehw. Bank. 3 4 819 6 
do. Bod.-Cred.-Pfäbr.)5 | 72,76 hzB Bresl, Dise.-Bank.| 4 3 4 166508 
do, Cent.-Bod.-Cr.-Pfb.5 | — — Bresl. Wechslerb.| 5% | 51/; |4 | 71,00 3 
Buss.-Poln.Schata-Obl. 4 2 bas . allg : j 75 bz 
21 ei 117 
Pol. a Pfundbr. 4 5050 2 Darmat, Creditbk.| 6 6, j4 112,10 bz 
Amerik. rückz. p. 1881/6 105,0 @ Darmst, an Bis 6% [100,15 bar 
506 Deutsche Rank 6 28 
8 ae do. Reicksbank| 6½ | 6,20 4½ 16480 ba 
do. 5% Anleihe . 5 104.40 bzB 5 s 10 4K 
Ital. 6% Anleihe ...d 24,90 ba D 1 305 9 ee 2 
Land Ger 100 bir ik e 8 do. uit. 4 |5 (4 130.40-130,30 
1 ihe f Genossensch.-Bnk.] 5½ 5½ 4 90,590 6 
Rumänische Anleihe . 5 un bz er m 5% 57h n 
age 1 tr.“ 12 . 7 1 3 935 
. Be 6 7200.70 5 Goth. Grunderedb. 8 8 4 95,00 0 
Eng. 60% St.- Eienb.-Anl. 5 71,20 bz do, zunge 3 8 4 9300 6 
hwedische 10 Thlr.-Looge — Hamb. Vereins-B‘|10 1055 4 2 
Pinzische 10 Thlr.-Loose 39,40 G Hannov. Bank.. 51½3 6 4 /103,30 bz 
Türken-Loose 37,50 G Königsb. Ver, Bank’ 5% 0 1 57 55 8 
Lndw.-B.Kwilecki') 51, 4 52 br 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. |leipz. Gred-Anst. 6 8% f [11925 d. 
Berg.-Märk. Serie IL 120 100,76 @ 1 40. 6 Hr 2 
00 00 D Melninger do. 2 2% | 7825 b. 
45 do. Via bn Lord. Bank . . 8½ | —— 
40, Hess, Nordbahr. 5 | 105,20 b f Nordd. Grunder-B. 8 Ra 
Berlin-Gö 5 |102,00 B 8 2855 N 
5 — 1 ern. 40 Ae 8 1 80 ‘ 200 384% 

. r el 23 e red.-Actienf 1½ a E 

Breslau Frelb Lit. b. 110 9200 8 2 en Ha 35 1 a 125 

x f 3 22 Pr. Bod.-Or.-Act. -B. 6 2 

4e. En fr. Cent e- Ced 8%, 8% 1116,75 ba 

e "all e ere weren 8 4 3 86 
ne l Weimar Bank , 4 | 3000 8.0 

Osln-Miaden Ill „176.5 101,5 bB Wiener Unionsbk.| Il 3½ [i 1119,00 2 
do, t. B. 4½ — — 
do. Be . 93,7% bzB 1 

h do, . — n Liquidation, 
- Halle-Sorau-Guben . 4½ 01% @ 
Hannover-Altenbeken.|d1j,| 96,25 G 1 2 I = 12 @ 
la 500 % Berl. WechsterB | | Im | — — 
A ee 
eutsche Unionsb.] — ze r. 2 
= er — 8 8456 4 Gwb. Schuster u. C.] 0 le ae 
"  Oberschles. A. En Moldauer Lda.-Bk.| 0 — fr.“ — — 
n 89 Ostdeutsche Bank — — fr. — — 
do. 8 2 Pr. 5 9 — fr 8 
ce Sächs. Cred.-Bank — ftr. 100, 
2 2 „ = . N Schl. Vereinsbank 0 ftr. | ee 
4 F.. 407,25 @ Thüringer Bank % |0 |fr. | 74,8 bz 
do, G 4 109,00 B — — — —— — 
ns Industrie-Paplere. 
40%. Von 1878. % |92B herd. Elsenb.-hd-x. “ | If. | 495 B 
5 D. Eisenbahnb.-G.| © 0 |4 | 250 ba 
do, von 1874, ‚41/,/100,00 8 0 J 
do. Brieg. Neisse ½ 9850 G de. Reichs. u. Co, B. 0 4 | 69,60 bz& 
do, Cosel-Oderb.] 4 — — Märk. Sch. Masch. G 0 0 4 18,50 b»& 
Da OS Westend. Com- 2 fi. 0.0 
0. Stargard- Posen TER G. N N 
do, do. II. Em. 4½ 100,50 0 
do. do. III. Em. 110 100.30 6 Pr. Hyp.-Vers.-Aot. 12 — 5 Be 0 
do. 3 115 28 bz Schles. Feuervers.|18 „970 B 
reuss. n. — 
Br — te-Oder-Ufer- B. ur 10040 8 Donnersmarkhütt. | 3 3 |4 | 22,06 bıB 
Hchlesw. Eisenbahn 4½ 90,90 b2G rap 8 5 9 1 1078 55 
en: —ʃ o. abgest... 7 
5 -Bodenbach . . r. 6540 0 Königs- u. Laurah.] 2 2 14 68,00 bz 
ki — II, Emission . r. 56,10 ba Lauchhammer 0 0 4 | 22,00 ban 
Brag-Dux . . . . . fr, 1 60 0 ge — as - 3 5 45,90 bzB 
— „Bahn!ö 0 chl. Eisenwerke — — — 
N i air: neue|d 85.20 B Cons. Redenhütte .— — 4 | 74,50 B 

 Kaschau-Oderberg ..|5 | 59,00 bag Schl. Kohlenwerke| 0 8 15635 8 
Bag. Nordostbabn. . 5 571,20 bzB Schl.Zinkh.-Actien] 7 6105 2 75.25 @ 
e,, ON, eee, e 

i 5 2 . — — 

r 970 Vorwärtshütte. 0 0 1 — — 

f 5 5 52.10 526 — 

5 2 8 TER 9786 Baltischer Lloyd“ — |— ftr. 5 @ 
Mihrlsche Grenzbahnlö | 54,70 B Beni. Biexbranen.) 0. |0 A | — — 
We era [EG [mm eee |T . (mimn 

1 8 . 3 abr. 315 7 
an ee a Erdm. Spinnerei 0 % 4 1226 B 
Desterr-Fransöslsche.|3 33:0 0 Ie Was Dei 1 | 4 4 | 5,106 

do, do. II. 3 27.00 @ Ge Sell en 8 2 8 
de, südl, Staatsbahn|3 238.78 bz 5 msenb-B. 0 %% |& | 25,75 @ 
do, e [239.5 bag 86. oralen Di . 
Se zonngationen ) 88 9, wiel ma io 0 J 2300 . 
w Wien II. . 5 | 96.50 0 
do, 8 3,50 bag 
do. I - 40 E Bank-Diseont 4½ pot. 
ER 83, 2 
do. V. . 6 79.80 b26 Lombard-Zinsfuss 51, pot. 


——— 

Tele Börſen⸗Nachrichten. 
„ re un 0 Nut 0 B bega 
Hl a 1, Geenen aaa 

) 218%, a een 1 n 
Papierrente 58. O 


59-598-52,9 N. be,, ber Mail diele 72 
14 N. ber Gaben e en. e, eng gt en fe 


Nordweſtb 
err. Goldrenze 62500 Be, 


17, Neue ruſſ. A., Amerikaner 1885 \ 
Looſe 108. 1864er Looſe 252, 50. Creditactien“) 196%. Oeſt. National 
Bank 680, 60. Darmſtädter Bank 112. Meininger Bank 75%. Hef 
Ludwigsbahn 65. Ungariſche Staatslooſe 148, 00. do. Schatzanweiſun 
gen, alte —, —, do. Schatzanweiſungen, neue 99%. do. Oſtbahn⸗Obliga⸗ 
er 95 „ Central⸗Paciſic 104%. Reichsbank 154%. Reichs⸗Anleibe 

. att. x 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 195, Franzoſen 218%, Oeſterr. 
Goldrente —, Ungariſche Goldrente 72%, Galizier 200%, 1877 l 
Ruſſen 82%. , 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 17. Decbr., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 

St.⸗Pr.⸗A. 116%, Silberrente 53%, Oeſt. Goldrente 62, Ung. Goldrente 
72%, Creditactien 194%, 1860er Looſe 108%, Franzoſen 545, Lombarden 
143, Ital. Rente 73%, Neueſte Ruſſen 82, Vereinsbank 118%, Laura: 
hütte 68%, Commerzbank 101, Norddeutſche 139%, Anglo.⸗ deutſche 30, 
Int. Bank 82%, Amerik. de 1885 98%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 101%, Rhein. 
Eiſenb. do. 107, Bergiſch⸗Märliſche do. 75, Disconto 37 pCt. — 
Zum Schluß Creditactien matt. 

Silber in Barren per 500 Gr. fein Mk. 75, 00, Br., 74, 00 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 27 Br., 20, 21 Gd., London 15 
20, 52 Br., 20 42 Gd., Amſterdam 167 40 Br., 166, 80 Gd., Wien 171, 5 
Br., 169, 50 Gd., Paris 80 45 Br., 80,05 Gd., Petersburger Wechſel 


196, 00 Br., 192, C00 Gd. 

Hamburg, 17, Deebr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loce 
unverändert, auf Termine ſtill. — Roggen loco unverändert, auf Termine 
matt. Weizen per Deebr⸗Januar 174 Br., 173 Gd., per April⸗Mai 180% Br., 
179½% Gd. Roggen per Dec.⸗Jan. 120 Br., 119 Gd. per April⸗Mai 121 
Br., 120 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl matt, loco 58%, per Mai 
58%. Spiritus ſtill, per December 44% Br., per Februar » März 
43% Br., per April⸗Mai 43% Br., per Mai⸗Juni 43% Br. Kaffee 
flau, Umſatz 1000 Sack. Petroleum ſtill, Standard white loco 8, 60 Br., 
8 Er Ir per December 8, 45 Gd., per Januar⸗März 8, 80 Gd. — Wetter: 

neeluft. 

Liverpool, 17. Decbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhiger. Tagesimport 14,000 Ballen, 
davon 11,000 B. amerikaniſche. b 

Liverpool, 17. Dechr., Nachmittags. [Baumwolle.] Schlußhericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Unverändert. Auf Zeit & bis % D. billiger als Alge höchſte Preiſe. 

Mancheſter, 17. Dechr., Nachmitt. 12r Water ) rmitage 7, 12r Water 
Taylor 7, 20r Water Micholls 8, 30r Water Gidlow 8%, 30er Water 
Clayton 9%, 40r Mule Mayoll_ 8, 40r Medio Wilkinſon 10, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 9, 40r Double Weſton 9%, 60r Double Weſton 
13, Printers % %% 8% pfd. 87. — Feſter Markt. 

Petersburg, 17. Decbr., Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 Monate 23%, do. Hamburg 3 M. 196%, do. Amſterdam 3 M. 
„—, do. Paris 3 M. 762601 Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 
237 ½, do. de 1866 (geſt.) 2 31 „Ruſſ. Anleihe de 1873 130, an 
8, 55. Große Ruſſiſche Eiſenbahnen 250, Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe 
120%. Privatdiscont 4½ %. 

D 17. Decbr., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 57, 00. eizen loco 13, 50. Roggen loco 7, 75. Hafer loc 5, 00. 
Hanf loco —, —. Leinſaat (9 Bud) loco 14, 00. — Wetter: Rauh. 

„Königsberg, 17. Dechr., ſtachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
ftill. Fangen 1 5 loco 121/122pfo. 2000 Pfd. Zollgew. 108,75, pr. Früh: 
jahr 110,00, pr. Mai⸗Juni 110,00. — Gerſte ſtill. Hafer niedriger, loco 
pr. 2000 Pfd. Zollgew. 92,00, pr. Frühjahr 96,00. WeißeErbſen pr. 2000 
Pfd. Zollgewicht neue feinſte Kochwaare 125,00. Spiritus pr. 100 Ltr. 100 
pCt. loco 52,50, pr. December 52,50, pr. Frühjahr 53,50. etter: Gelinde. 

Danzig, 17. Dechr. [Getreidemarkt.] Weizen flat. Umſatz 1700 To. 
Bunter pr. 2000 Pfd. nag 1 162,00 165,00 hellbunter 172,00 bis 
177,00, hochbunter und glaſig 181/00 187,00, ruſſiſcher abfallend 160,00, 
do. beſſerer —, pr. April⸗Mai 180,00, Mai⸗Juni 182,00. Roggen ruhig, 
120pfd. loco pr. 2000 Pfund Zollgew. ne 108,00, do. loco zu 
ſcher 105,00, per April⸗Mai 115,00. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 
—. Große Gerſte pr. 2000 Pfd. ar Ka 117,00. Weiße Koch⸗Cerbſen 
pr. 2000 Pfd. Bollgem. loco 117,00. Spiritus pr. 100 Liter 100%, loco —. 
Rübſen loco 212,00. 5 

„ 17. Decbr., Vormittags 11 Uhr. Nn Weizen 
loco feſter, Termine geſchäftslos, per Frühjahr 8, 62 Gd., 8, 67 Br., Hafer 
per Frühjahr 5, 85 Gd., 5, 87 Br. Mais (Banat) per Frühjahr 4, 90 
Gd., 4, 95 Br. — Wetter: Nebel. N 

Paris, 17. Decbr., 0 [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen zubig, per December 27, 00, pr. Januar⸗Februar 27, 00, per März: 
April 27, 25, Maärz⸗Juni 27, 50. Mehl behauptet, per Dechr. 59, 75, per 
Jauuar⸗Februar 60, 00, per März⸗April 60, 75, per März⸗Juni 61, 00. 
Nabol weichend, per Dechr. 82, 50, per Januar 82, 75, per Januar⸗April 
83, 00, per Mai⸗Auguſt 83, 75. Spiritus ruhig, per Dechr. 62, 00, per 
Januar⸗April 59, 75. — Wetter: Bedeckter Himmel. 

Paris, 17. Dechr., Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Dechr. pr. 
100 Kup 50, 50, Nr. 5 7/8 pr. December per 100 Klgr. 56, 50. Weißer 
Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per December 59, 75, per Ja⸗ 
nuar 59, 75, per Jannar⸗April 60, 50. j 

Antwerpen, 17. Dechr.,, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß: 
bericht.) Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer vernachläſſigt. Gerſte weichend. 

ntwerpen, 17. Dechr., Nachmittags 4 5 30 Min. [Betroleum: 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 21% bez., 22 Br., per 
Januar 22 Br., per Februar 22 Br., per März 22 Br. — Unverändert. 

Bremen, 17. Decbr., Nachm. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 8, 55 à 8, 60 bez., per Januar 8, 65, per Februar 
8, 70, per März⸗April 8, 80. . 


4 Breslau, 18. Dec., 94 Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
be er im Allgemeinen ruhig, bei ausreichendem Angebot Preiſe un⸗ 
verändert. 

Weizen in matter Stimmung, pr. 100 Nlige 9151970 neuer weißer 
13,30—15,70—17,00 Mart, neuer gelber 13,00 —15,40 bis 16,40 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 5 N 

Roggen, für feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 10,80 bis 
11,80 bis 12,30 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. h 

Gerſte in matter Stimmung,pr. 100 Kilogr. neue 12,30 bis 13,30 Mark, 
weiße 14,00 — 14,60 Mark. h 
5 10 a Al; 289 Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 9,80 —10,30— 11/00 bis 
2, a A ö x 

Mais in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 10,80—11,60—12,00 Mark. 

Erbſen nur billiger e 100 Kilogr. 12,60 13,60 —15,80 Mark, 
Victoria⸗ 16,50 —17,50—19 rk. i 

Bohnen ſchwache Kaufluft, pr. 100 Kilogr. 15,50 —16,50—18 Mark. 

Lupinen 1 — Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 8,00 —8,20—8,50 Mark, 
blaue 800—8,10—8,40 Mark. . 

Wicken ſchwacher geil pr. 100 Kilogr. 10,40—11,00—11,60 Mark. 
Oelſaaten gut preishaltend. 
Schlaglein unverändert. \ 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 24 — 21 — 19 


Winterraps 23 75 20 50 18. 
Winterrübſen 23 — 20 — 18 
Sommerrübſen -- 23 — 20 — 18 
Leindotte 20 — 19 — 17 
Rapskuchen ſchwach gefragt, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,60 Mark. 


Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 8,10—8,50 Mark. . 

Kleeſamen ſchwacher Umſaß, rother nur gan Quglitäten verkäuflich, 
pr. 50 Kilogr. 35—39—43 Mark, — weißer beſſere Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 
42—55—63 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—18—19 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, — pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,75 — 26,75 


Mark, Roggen kin 18,25 —19,25 Mark, Hausbacken 18,00 —18,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 6,75—7,25 Mark. 


eu 2,49—2,80 Mark pr. 50 * j A 
oggenſtrob 18,00—19,50 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Dec. 17., 18. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärmm 2...» — 5⁵%½84 — 79,1 — 5%,1 
Luftdruck bei .. 3268 325407 3950 65 
Dun druck A Pr 1,06 1,02 2 
Dunſtſättigung 88 pCt. 100 pCt. 87 pCt. 

C SD. 2. SO. 1. SO. 1. 
4646 heiter, -trübe: 


l. gallen —. Ruf. Bodeneredit 23. Rußſer] Breslau, 18. Der MWarferfiand]) D.. 4 W. 6 Em. UR- N. 6% 
Ne ere, Ne e --. lege 
a Te a 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
; (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 17. Decbr. Für die verſtorbene Großherzogin von Heſſen 
ift — zehntägige Hoftrauer vom 18. bis 27. d. Mts. angeordnet 
worden. 

Verſailles, 17. Decbr. Senat. Bardour erklärte auf die In⸗ 
terpellation, betreffend die Zurdispoſitionsſtellung des Rectors der 
Lyoner Facultät, Dareſte, er müſſe die Anklage zurückweiſen, daß 
Dareſte von jener Maßregel betroffen worden fei, weil er ein ſtrenger 
Katholik ſei. An der Univerſität würden alle Glaubensbekenntniſſe 
reſpectirj. Er (der Miniſter) werde darüber wachen, daß dies immer 
der Fall ſei. Bei der Berathung des Cultusetats beantragte Belcaſtell 
die Wiederherſtellung des von der Kammer abgelehnten Credits von 
200,000 Fr. für die Stellvertreter der Geiſtlichen. Bardoux bes 
dauerte die Streichung für den Credit und verſprach, für den Credit 
bei der Budgetberathung für 1879 einzutreten. Rampon erklärte, 
er und ſeine Freunde wollten für den Antrag ſtimmen, hätten aber 
angeſichts des Verſprechens des Miniſters nichts gegen die Vertagung. 
Das Amendement Belcaſtell wurde mit 159 gegen 112 Stimmen 
angenommen, in Folge deſſen wird die Depufirtenkammer noch ein⸗ 
mal vor dem 31. d. zuſammentreten müſſen, um das durch obigen 
Beſchluß geänderte Budget nochmals zu berathen. 

Madrid, 16. Decbr. Der Congreß hat die Vorlage, betreffend 
die Aufnahme einer Anleihe von 250 Millionen Peſetas, genehmigt. 
— Der Senat hat den Geſetzentwurf über das geiſtige Eigenthum 
angenommen. 

London, 17. Dec., früh. In der geſtern Abend erſchienenen 
Supplementausgabe der amtlichen „Gazette“ wird wegen des Ab⸗ 
lebens der Großherzogin von Darmſtadt eine dreiwöchentliche allge⸗ 
meine Trauer vom 15. d. M. ab angeordnet. Die Dauer der Hof⸗ 
trauer iſt auf 6 Wochen beſtimmt. — Der Herzog von Edinburg 
iſt von Canada hierher zurückgekehrt. — Der Prinz von Wales, 
Prinz Leopold und Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein haben 
die Reiſe nach Darmſtadt geſtern Abend 8 Uhr über Vlleſſingen 
angetreten. j 

London, 17. Decbr. Unterhaus. Croß erwiderte Hubbard, die 
Berichte über den Arbeiter⸗Nothſtand ſeien übertrieben und Beſorgniſſe 
unnöthig. Ueber den Stand der Dinge in den Eiſendiſtricten ſei er 
noch nicht informirt. Northeote antwortete Sammelſon, er erhielt 
heute morgen ein Schreiben von Layard über den Vorſchlag der Pforte, 
die Anleihe zu garantiren, er habe die Sache noch nicht erwogen. 
Layard machte der Pforte keine Hoffnung auf Erfüllung ihres Wunſches. 
Northcote wiederholte, die Regierung werde weder eine Gegenleiſtung 
von der Pforte für die Garantie fordern, noch überhaupt eine Anleihe 
garantiren ohne vorherige Zuſtimmung des Parlaments. 

London, 17, Decbr. Das Oberhaus nahm einſtimmig die von 
Beaconsfield beantragte, von Granville unterſtützte Condolenzadreſſe 
an die Königin an und vertagte ſich ſodann bis zum 13. Februar. 
(Schon durch unſere Londoner Privatdepeſche im heutigen Morgenblatt 
gemeldet.) 


(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

Hamburg, 16. Decbr. Heute Nachmittag iſt der verantwortliche 
Redacteur der „Reform“, Gerhard Buſch, wegen eines in der Sonn⸗ 
abend⸗Nummer enthaltenen Artikels: „Ein böfer Tag für die Polizei⸗ 
behörde“ verhaftet worden, da derſelbe ſich weigert, den Namen des 


Verfaſſers zu nennen. 
CCCCCCCCPCCCPPPPPPPPPV VPP VVV 


Zur Weihnachts⸗Literatur. 
Aus dem Verlage von Otto Spamer in Being 3833 
Stanley und Cameron, Livingſtone's Nachfolger. Afrika von Oſt 
nach Weſt quer durchwandert von Stanley und Cameron. Nach den Tage⸗ 
büchern, Berichten und Aufzeichnungen der Reiſenden bearbeitet von Richard 
Oberländer. Mit über 80 Text⸗Abbildungen, vier Tonbildern und zwei 
Karten. Der länder⸗ und völkerkundige Verfaſſer macht den wißbegierigen 
Leſer in ſeinem neueſten Werke mit den Ergebniſſen der von David Living⸗ 
ſtone's Nachfolgern angeſtrengten l Forſchungs ⸗Reiſen bekannt. 
Sie führen uns in das Innere Afrikas, namentlich aber an die 
lüſſe Nil und Kongo, deren Geheimniſſe uns nun endlich erſchloſſen find, 
n feſſelnder Darſtellungsweiſe erfahren wir, was Stanley, „der Bismarck 
der Afrikaforſchung“, wie ihn der unvergeßliche Petermann nannte, auf 
feinen beiden Reiſen quer durch Afrika erkundet und erlebt, was Cameron, 
„der zweite Entdecker des Tanganſika“, auf feinem Zuge durch Afrika von 
Oſt nach Weſt beobachtet und erlitten hat. — Die neuen Reiſewerke von 
Richard Oberländer mögen hierdurch allen denen angelegentlichſt arc 
fein, welche ſich Belehrung über den neueſten Stand der Afrikaforſchung. 
verſchaffen wollen. h 


Oben und Unten. Wanderungen zu den Schöpfungswundern des 
Feſtlandes. Die feſte Erddecke, die Großartigkeit der RE Satan und die 
Gebeimniſſe der Unterwelt. In Schilderungen für die lin heraus⸗ 
gegeben von Prof. Friedrich Körner. Mit über 70 Text⸗Illuſtrationen, 
vier Tonbildern und einem bunten Titelbilde. N 

Dieſer der weitberbreiteten und beliebten Sammlung „Kosmos für die 
Jugend“ angehörige ſtattliche Band führt den Titel: „Oben und Unten“ 
deshalb, weil er ſeine Leſer mit den Geheimniſſen bekannt macht, die im 
Innern der Erde verborgen liegen, und weil er weiterhin die pielartigen 
Geſtalten vorführt, mit denen ſich die Oberfläche der Erde ſchmuckte und fie 
Re und ſinnerfreuend zu machen. — „Oben und Unten“ bietet eine ebenſo 

elehrende wie unterhaltende Lectüre für die lern⸗ und wißbegierige Jugend zu⸗ 

nächſt, aber auch bei Erwachſenen dürfte fie wohl Intereſſe erregen. Dem 
vorliegenden Bändchen ſoll ein weiteres nachfolgen, welches unter dem 
Titel: „Reiſen nach Unten und Oben“ de mit „Bildern und Schilderungen 
der Wunder des Oceans und des Luftkreiſes“ befaſſen wird. 


Dr. Hönig’s Klinik 
für Hautkranke etc. Be) 
Breslau, Gartenstrasse 46 c. 


Garnirte Hüte, 
Garnirte Kopftücher, 
Wolleue Taillentücher 


offerire ich in reichhaltigſteruuswahl 


Livrée⸗Anzüge 


(Specialität), aufs Solideſte ge: 


e N 
ahl * 2 

Kleider- Bazar bon Wilhelm Pra er, 
Gebr. Taterka, Sing 18. 18061] 


Albrechtsſtraße 59 
Schmiede bicken- Ede. 


Sberſchleſiſches 
Haus backbrot 


mit Karbe und Salz, ſehr ſchmack⸗ 


Geldſpinde 


N £ ee f Are 
Seat, Cache. e Apa e dee Haba e 
Friſchen, nicht conſervirten Aſtrachaner Caviar offerirt 
die Ruſſiſche Caviar⸗Niederlage von II. Persicaner 
in Myslowitz, das Brutto⸗Pfund prima mit Mark 4,50, 
secunda Mk. 3,50. os: 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud dan Graß, Barth u Cop. (W. Frievrich in Breslau 


